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Ernte. 


Wetterihlaga und Sonnenbrand 
Sind vorbeigezogen, 
Ausgeflärt und hochgeſpannt 
Steht der Himmelsbogen. 


Goldgebräunter Felder Lait 
Keigt jih an den Wegen, 

Eh des Schnitter3 Hand erfaht 
AU den Erntefegen. 


Ueberfhäumend jteht der Born 
Früchtereiher Haine, 

Und e3 fniitert leis im Korn 
Noch beim Spätlichticheine. 


temijtille iteht das Jahr, 
froh zurüde, 

it voll Sorgen war, 
Fuht's im Güde. 







Herr, du haft für alle Brot 
Reichlich und gegeben, 
Darum ſei der Danf Gebot, 
Pflicht ſei, dir zu leben. 


Und der Liebe Reifezeit 
Werde nın gefunden, 
Die für alle weit und breit 
Garben auch gebunden. 


Einſt im ew'gen Erntelicht 
Steht die aanze Erde, 
Mer vor Gottes Angeficht 
Reif erfunden werde! 


Silf, o Herr der Ernte, mir 
Böſes abzuitreifen 
Und als edler Weizen dir 
Herrlich auszureifen. 
Ernſt Schreiner 
Eingeiandt von 3. F. 


Das Himmelreich in Gejchichte und Weisjaauna. 





(FZortjegung.) 

Es folgt jet der zweite Ge- 
fihtspunft, namlid: „Die Ge- 
heimniſſe des Simmelreih3“. Ehe 
das wirflidde Reid; fommen wird, 
entwideln fi jet gewiſſe ge- 
heimnißpolle Erjcheinungen de3- 
ſelben auf Erden. Sejus- jelbit be- 
zeichnet die Gleichniffe im 13. 
Rapitel mit diefem Namen. Da 
dieje in den Zwiſchenraum fallen, 
der die Zeit ausfüllt von da an, 
da das Königreich aufgeſchoben 
wurde, bis es wirklich aufgerich- 
tet werden joll, jo erhellt, daß fie 
auf die ganze Geſchichte der Chri— 
ftenheit Bezug haben, wie ſich die- 
felbe während der Abweſenheit 
Seju auf. Erden fortſetzt. Wenn 
wir die &leichnilfe im . einzelnen 
betradhten werden, wird das klar 
werden. Rurz gejagt iit daS Re- 
furltat diefes: Anjtatt daß die Ge- 
meinde die ganze Erde für den 
Herrn erobert, was mande er- 
warten, wachſen Weizen und Un- 
fraut neben einander bis zur Ern- 
te, und das Net fängt gute wie 
faule Fiſche. Es ijt eine Zeit der 


Entwickelung zum Böfen. Auch 
die amderen Gleichniffe des 
Simmelreih$ handeln von der— 


felben Zeit. 


Auf diefe Zeit der Geheimnif- 
fe des Himmelreichs folgt der 
dritte Gejichtspunft, nämlich der 
des Himmelreichs in der Weisſa— 
gung. Bon den Leitern des Bolfs 
war Sefus längſt verworfen mor- 
den, wie wir es ſchon im 11. und 
12. Kapitel merfen. Als er, ge- 
nau wie geweisſagt worden mar, 
auf einer Ejelin, feinen Einzug 
in Serufalem hielt, bot er ſich 
dem Bolfe damit zum letztenmal 
al3 König an. Doh auch vom 
Volke wurde er verfannt und ver- 
mworfen, und es fam dahin, daß 
fie ihren König freuzigten. Wie 
blind war doch die jüdiiche Nation 
in jenen Tagen! Wie blind find 
doh die Menſchen heute, die ih- 
ren Heiland und Erretter verfen- 
nen und verwerfen! 

auch 


Nachdem Jeſus vom 


—— — 


Volke verworfen worden war, 
fing er an, von der zukünftigen 
Aufrichtung ſeines Reiches zu 
ſprechen (24, 29—25, 46). Wenn 
der- König in Herrlichkeit auf die 
Erde gefommen fein wird, dann 
wird das Himmelreich aufgerid)- 
tet werden. Sm „Unjer Vater“ 
lehrt Sefus die Sünger um die 
Ericheinung diejes Reiche? zu be- 
ten mit den Worten: „Dein 
Reich komme!“ Gott gebe, daß es 
bald fommen möge! 

Um unjere Feititellung des 
Begriffes vom SHimmelreih zu 
ergänzen, jo daß derjelbe alles in 
ji) ſchließt, was von demjelben 
gejagt wird, drüden wir uns jet 
jo aus: Das Himmelreicd bildet 
den irdiſchen Teil des Reiches 
Gottes. 

Das „Reid Gottes”. 

Der Begriff des Reiches Got- 
tes ijt ein weiterer al3 der des 
Simmelreichs. Weil dag Himmel— 
reich ein Teil des Reiches Gottes 
it, fo wurde letteres den Juden 
gleichzeitig mit dem Himmelreich 
angeboten. Da fie aber nicht an- 
nahmen, wurde e3 bon ihnen ge- 
nommen und den anderen Böl- 
fern (Heiden) gegeben (Matth. 
21, 43). Dieſe Völker, welche die 
gewünſchten Früchte bringen, 
werden aus allen Gegenden fom- 


men und mit Abraham, Iſaak 
und Safob, den Erzpätern des 
Volfes Sirael, zu Tifhe Tiegen 


im Reihe Gottes (Luk. 13, 28. 
29; Matth. 8, 11. 12). Gläubige 
aus Iſrael, forte ſolche aus allen 
Völkern, werden an demijelben 
teilhaben. Es jchließt aber noch 
mehr in fih: Der Gläubige, der 
fih durch die Gnade befehrt, 
bleibt nicht vereinfamt, denn er 
findet im Reiche Gottes „die Ge- 
meinde der Eritgehborenen”, die 
im Himmel angeſchrieben find. 


Es find da auch die Heiligen des 


alten Bundes, die durch den 
Slauben gerecht wurden und bol- 
Iendet find. Auch die Menge bie- 
ler Taufend Engel gehört dazu 
(Hebr. 12 22. 23). Miles, mas 





ji willig dem Willen Gottes un- 
terwirft, iſt im Reihe Gottes 
eingejchlojjen, während das Him— 
melreih nur auf die Errichtung 
des Reiches Gottes auf Erden 
zielt. Daher iſt das Himmelreich 
mejjianiich, nimmt eine Mittel- 
jtellung ein und entjpridt dem 
Bunde Gottes mit David. 

Um in das Reich Gottes ein- 
zugehen, ijt die neue Geburt not- 
wendig. Es handelte jich nicht um 
das mejjianiihe Reich, als Niko- 
demus ſich mit Sejus unterrede- 
te, jondern um das Reid) Gottes. 
Der natürliche Menſch kann das- 
felbe weder jehen noch in dasjel- 
be hineinfommen. Es iſt einerlei, 
wie moraliſch, begabt oder gebil- 
det er ijt — der natürliche Menſch 
iſt blind gegen geiltlide Wahr- 
heit und nicht imjtande, in Reich 
Gottes einzugehen. Er kann nicht 
gehorjam jein, er verjteht geiitli- 
he Saden nicht und fann un- 
möglich Gott wohlgefallen (Soh. 
3,3 7). 

Sm Himmelreid aber, wie es 
ji in - feinen Geheimniſſen ent- 
wickelt, findet man beides, Böjes 
und Gutes, bei einer beitändigen 
Zunahme des Böjen (Matth. 13). 
Auch in dem aufgerichteten Him- 
melreich werden jolche fein, die 
nicht wiedergeboren find; denn 
fie werden es wagen ungehorjam 
zu fein, und am Ende ſich wieder 
vom Teufel abwendig maden laj- 
len. 

Sn mander Beziehung jind 
das Himmelreih und das Neid) 
Gottes einander ähnlich), in ande- 
ren dagegen ind fie grundver— 
ichieden. 

Beide haben manche Eigenichaf- 
ten miteinander gemein. Das tit 
auch aanz natürlich, weil das Him— 


melreich den irdiihen Teil des 
Reiches Gottes bildet. Einige 
der Gleichniſſe, die in 


Matth. 13 vom Himmelreich han— 
deln, erſcheinen in Markus und 
Lukas als Gleichniſſe vom Reiche 
Gottes. Ebenſo verhält es ſich 
mit anderen Stellen, in denen 
von denſelbigen Dingen die Rede 
iſt, und verſchiedene Ausdrücke ge— 
braucht werden. Indeſſen iſt es 
beachtungswert, welche Gleichniſſe 
es ſind, die nicht gleichzeitig auf 
das Himmelreich und das Reich 
Gottes angewendet werden. Wei— 
terhin werden. wir eingehender 
uns hiermit beſchäftigen. 

In gewiſſem Sinne ſind beide 
gegenwärtig vorhanden. Zwar iſt 
die Aufrichtung des Himmelreichs 
aufgeſchoben, doch iſt es gegen— 
wärtig in „Geheimniſſen“ des 
Himmelreichs vorhanden. Das 
Reich Gottes iſt ebenfalls in der 
Offenbarung eines Teiles desſel— 
ben, nämlich der Gemeinde Chri— 
ſti, da. In dieſem Sinne ſpricht 
Paulus davon, wenn er ſeine Ge— 
hilfen am Reich Gottes erwähnt 
(Kol. 4, 11.) Nur ſollte man vor— 
fichtig fein und nicht fälſchlich von 
dem „inmendigen” Reich Gottes 
fprechen, indem man fick auf Luk. 
17, 21 beruft. Jeſus macht nicht 
den Fehler, den ungläubigen 
Phariſäern zu jagen, daS Reich 
Gottes jei in ihnen. Es follte dort 
heißen: „Das Reich Gottes ift mit- 


ten unter euch,“ d. h. in der Ber- 
ion Sefu war das Reich in ihrer 
Mitte, innerhalb der ijüdiſchen 
Nation. Aber in den Herzen der 
„Kinder des Reichs“ beiteht das 
Reich Gottes jest. (Siehe Röm. 
14, 17.) 

Sn anderem Sinne jind indej- 
jen beide noch zufünftig. Erji bei 
der Wiederfunft Seju, wenn er 
al3 König erjcheint, wird er auf 
dem Stuhl Davids jiten und 
als Gott des Simmel das lang- 
verheißene Reich aufridhten. Bor 
jeiner Himmelfahrt unterwies Je— 
jus jeine Jünger 40 Tage lang 
über daS Neid) Gottes. Einen 
Punkt ſcheint er indeſſen nicht be- 
rührt zu haben, nämlich die Zeit, 
wann es fommen würde Wir 
fönnen bier bemerfen, daß die 
Sünger jelbit das Reich Gottes 
und das Reich; Iſraels unterjchei- 
den. In jeiner Verbindung mit 
dem Simmelreiche iſt daS Reich 
Gottes allerdings aud noch zu— 
fünftig. Dr. W. 3. Erdman gibt 
in einem fleinen Sefthen eine 
Heberichrift über alles, was das 
‚neue Teſtament vom Reiche Got- 
tes jagt, und zeigt, daß es nad) all 
diefen Scriftitellen noch zufünf- 
tig iit. = 
(Fortiegung folgt.) 


Niennenitiiches Predi- 
acrjeminar und Bibel- 


ſchule. 


In Verbindung mit dem Bibli— 
ſchen Seminar haben die Central 
und die Allgemeine Konferenz 
eine Bibelſchule eröffnet für Hoch— 
ſchul-Graduenten und auch ſolche 
Arbeiter im Weinberge des Herrn. 
die einige Monate oder auch län- 
gere Zeit abnehmen möchten, ſich 
im Worte Gottes zu vertiefen. 

Das Studium der » Heiligen 
Schrift iſt darum der SHauptge- 
genitand in diefer Schule. Zu den 
Kurſen, die gelehrt werden, ge— 
hören 3. B. Geihichte und Bot- 
chaft des Alten Teſtaments, Stu- 
dien im den Propheten, die Pial- 
men, das Leben Selu, die Paito- 
ral-Briefe, die Apoſtelgeſchichte, 
ufm. 

Betont wird ‚ferner die Chrift- 
liche Kirche und ihr Werk, Mii- 
fion, Chriftliche Erziehung, Mu- 
ff u. a. m. Mlle Gegenitände 
aber iind biblio-zentriih einge- 
jtellt. 

Die Bibel iit daS infpirierte 
Sotteswort, und die Schule jtellt 
fi gern und bewußt ıumter die 
Rirfungen, die von ihr und dem 
Geiſt, der fie gegeben hat, ausge— 
hen. 

Unfere Colleges haben jich mil- 
ig erflärt, für den bier genofje- 
nen Unterriht vollen Kredit zu 
gewahren, ſoweit da3 laut Staat3- 
gejegen gejchehen fann. Wir freu— 
en uns die befanntmaden zu 
fönnen, da es öfter junge Leute 
aibt, die ſpäter ihre Studien im 
College fortfegen möchten. 

Um fernere Information men- 
de man fih an The Mennonite 
Bihlical Seminaryg and the Men- 
nonite Bible School, 3435 Ban 
Buren Street, Chicago, Illinois 

A. Warfentin. 


- werden 


Brief aus Holland, 


Gott jei Lob und Danf, daß 
der Krieg zu Ende iit. Hoffentlich 
part der Herr die Menjchheit 
vor weiteren Kriege. Sie jollten 
nun, meine ic, die Naje vol ha⸗ 
ben. Wir Mennoniten ſind ja 
beinahe alle gegen jede Art von 
Krieg. Und das wollen wir ja 
auch bleiben. 

Bir find alle gefund,aber ma- 
ger. Wir haben ein jehr ſchweres 
Jahr hinter uns. Es fehlte an 
allem, hatten feine Elektriſität, 
fein Gas für die Küche, wenig 
Kohlen und Holz zum Heizen. 
Viele haben gehumngert, und viele 
ind berhungert. Wenn wir nicht 
Kleider, Wäſche, uſw. auf Nah— 
rungsmittel vertauſcht hätten, 
wäre es auch uns ſchlecht ergan⸗ 
gen. Jetzt iſt ja der Krieg ſchon 
4 Monate vorbei, aber es fehlt 
noch ſo vieles. Von Canada und 
England wird ja ſchon manches 
hierher gebracht, aber viele Haupt- 
nahrungsmittel fommen noch 
nicht- und werden noch lange auf 
ſich warten lafjen. Wir find aud) 


alle abgemagert. Sch Habe 40 
Pfund abgeommen. E& fehlen 
uns Fette, Zucer, Fleiſch und 


Eier. 

Nun hören wir, daß Leute, die 
Verwandte in Amerika und Ca— 
nada haben, Packete mit Lebens— 


mittel von dort erhalten. Viel— 
leicht könnt auch Ihr uns was 


ſchicken, wenn's geht: Speck, Fet— 
te, Honig und trockenes Obſt. 
Fleiſch, Speck ‚Fett und Butter 
find bier fo zu jagen nicht. Brot 
das geht jetzt fhon; denn es ilt 
Mehl von "Kanada hergebradt. 
Und die Kanadier brauchen auch 
viel, beionders Obſt und Eier 
taufchen jie für ihre Ronferven. 
Es find hier viel kanadiſche Sol- 
daten in Holland. Seht mal, ob 
Ihr uns Speck und Fett jchiefen 
fönnt. Ihr werdet ja genug da- 
von haben. In diefem Winter 
bier noch viele großen 
Mangel leiden müſſen, und das 
wird ſich über ganz Europa er- 
ſtrecken. Amerifa und England 
wollt ja tun, was fie fönnen, 
aber was ift das unter jo viele. 

Bon Nikolei Thießen, Scut- 
tersweg 69, Apeldoorn, Holland. 

(Eingejandt von A. Thießen, 
Roſſer, Man.) 


Neue Adreſſe für Klei- 
derſendung 


Seit Frühling ſind alle Klei— 
derſendungen in 2 Klaſſenräumen 
des M. B. Bibel College, 77 
Kelvin Street angenommen wor— 
den. Da der Unterricht nun in al- 
len Klaſſen begonnen, mußten 
wir einen neuen Raum ſuchen. 
Reider ließ fih bis jett fein 
Raum in Winnipeg finden. Stan- 
dard Imp. & Sales Co. iſt und 
nun entgegengefommen und wir 
haben zeitweilig dorthin unfer 
Rleiderdepot übergeführt. Bitte 
daher alle Sendungen auf fol- 
gende Adreſſe zu ſchicken: 

Mennonite Eentr. Relief Com- 
mittee, 78 Princess Street, Win- 
nipveg, Man. 
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Proaramm 


für die Prediger- und Diafonen- 
fonferenz von Saskatchewan, ab- 
zuhalten in der Kirche zu Her— 
bert, Sasf., am 16. und 17 Ok— 
tober 1945. 

Montag, den 15. Dftober, 
abends, ift Gottesdienſt in d. Kir— 
che zu Herbert, wobei zugereijte 
Saitprediger dienen werden. 

Motto fir die Konferenz: Pflü- 
get ein Neues. Hojea 10, 12. 

Beginn der Konferenz: Diens- 


tag, den 16. Dftober, 10 Uhr 
morgen?. 

1. Eröffnung von Bruder Iſaaec 
Derfien. 


2. Berlejen des PBrotofoll3 von 
9. T. Klaſſen, Eigenheim bei 
Rojthern. 

3. Konferenzpredigt und Ge— 
betsweihe von E. 3. Warfentin, 
Herſchel. 

4. Wahl des Präſidiums, 
leitet von Si. A. Derkſen. 

5. Schluß mit Lied und Gebet, 
nn von David Bückert, Cye- 

tom. 


ge- 


Nachmittag. 

6. Eröffnung von 
Blof, Waldheim. 

7. Eriter Vortrag: Von dem 
wahren Gottesdienit. Nach Röm. 
12, 1—2. 9. 9. Benner, Herſchel. 

8. Reifepredigtarbeit. Bericht 
von Sac. Gerbrandt, Drafe, Be- 
fprehung und Empfehlungen. 

9. Beriht über Anjtellung 
eines fpeziellen Sonntagsichular- 
beiter8 u. Reifedirigenten. J. ©. 
Rempel, Roſthern. 
und Empfehlungen. 

10. Schluß mit Lied und Gebet, 
geleitet von B. Nempel, Tugasfe. 
Dienstag abends iſt Gottesdienit. 
Es dienen die Brüder Ifaac Epp, 
Barneß Croſſing bei Meadom 
Lake, und Sacob Pauls, Diler. 

Mittwoch, den 17. Dftober. 

11. Eröffnung von Sfaac 
Wiens, Herbert. 

12. Zweiter Vortrag: Bon dem 
wahren Frieden. Nach Römer 12, 
18 —21. Bon Corn. Boldt, 
Hague. 

13.  Uniere zurückkehrende 
Jungmannſchaft. Von Johannes 
Regier, Tiefengrund bei Laird. 
Beſprechungen und Empfehlungen. 

15. Schluß mit Lied und Ge— 
bet, geleitet von Gerh. Fedrau, 
Tugaske. 


Johann 


Nachmittag. 

16. Eröffnug von Abram Ber 
gen, Blumenbof. 

17. Dritter Vortrag: Von der 
chriſtlichen Freiheit. Nad; Rom. 
Kap. 14. Bon 3. J. Nidel, Lang— 
ham. 

18. Sugendberichte: a) Nord- 

Sasfathewan: H. W. Friejen, 
Roithern; 6) Süd-Saskatchewan: 
V. C. Nickel, Wymark. 
19. Miſſionsberichte a) Iſaak 
Derkſen, Herbert; b) Gerhard 
Elias, Barneß Croſſing; c) Jo— 
hann Nickel, Main Centre. 

20. Wahl des Programmfomi- 
tees. 

21. Ortsbeſtimmung für die 
nächſte Konferenz. 


22. Schluß von Joh. Nickel, 


Main Centre. 

Das Programmkomitee: 3. J. 
Thießen, 3. 3. Nidel, 3. ©. 
Rempel. 





Beiprehung, 


siennontihe Rundſchau 


Aittwoch, den a WED 


Der 740. 





Bekanntmachung 


Mache hiermi befannt, daß die 
Sabhresverfammlung der Mani- 
toba- Sugendvereins Organiſa- 
tion am 21. Dftober in der Kirche 
zu Lowe Farm jtattfinden joll. 

Werte Freunde unferes Volkes, 
es handelt ich hier um eine ganz 
große Frage nämlid um die 
geiitige und geiltliche Betreuung 
unjerer Rinder. Daher erwarten 
wir eine. große Beteiligung. Wir 
Yaden hiermit alle Xeltejten, Pre— 
diger und jonjtige Gemeinde und 
Sugendarbeiter unjerer Gemein- 
de freumdlichit zu befagtem Tage 
zu 1 Uhr nachmittags nad Lowe 


Farm in die Bergthaler Kirche 
ein, 
Die Jugendvereine, die Mit- 


alider der M.J.O. find, zu je 
3 Delegaten berechtigt. Die ande 
re Gäſte Haben beratendes 
Stimmredt. 

Jeſus jagt: „Ohne mich Fonni 
ihr nichts tun.” Das Sugendfomi- 
tee iſt jih der Wahrheit diefer 
Worte tief bewußt und wir em- 
pfehlen die Jugendarbeit der 
eriten Fürbitte der Gemeinden. 


Programm: 
1. Eröffnung von P. 3. Schäfer. 
2. Ein aufmunterendes Wort 


von Aelt. D. Schulz oder deſſen 
Stellvertreter. 

3. Vorleſen des Protokolls der 
vorjährigen Sigung. 

4. Arbeitsbericht von P. I. Scha- 
fer (a) Getane Arbeit (b) Ge- 
plante Arbeit. 

5. Bericht über die Sonntagichul- 
arbeit von 3. D. Adrian, 

6. Beriht über das geplante 
Sugenheim und über das heraus- 
zugebende Yugendblatt von S- 
NR. Hoeppner. 


7. Bericht über die Arbeit des 
Programmfomitees “ von 3. P. 
Dyck. 


8. Beſprechung der Berichte. 

9. Kaſſenbericht von P. A. Rem— 
pel. 

10. Bericht der Nachrechner: 
Sacocb Peters, I. H. Klaſſen. 
11. Beiprehung des Kaſſenberich— 
tes. 

19. Wahlen: P. J. Schäfer und 
P. A. Rempel's Zeit ift abgelau- 
fen. 

13. Zaufende Fragen. 

14. Schluß, 


Sm Auftrage, 
P. A. Rempel, Schreiber der 
MED, 


Bor 20, Gretna, Man. 


Brief ans Rußland. 


9. Mai 1945. 
Winde. Ihnen die jchönite 
Geſundheit und Gottes Segen 


Sit jeßt ein wunderbarer Früh- 
Iingstag, es iſt als ob die ganze 
Sottesnatur mitjubelt „Frieden“ 
Ihr Lieben, fie werden auch nicht 
wilfen wer dieſes armielige 
Schreiben fchreitt— Sara— 
und wo wir ung befinden. 


Sh und Lena find in einer 
Stadt in Ural. Unſer Bruder 


Peter in einer Stadt in Mittel- 
alien, Karaganda. er arbeitet in 
der Schadte. Vor dem Kriege 
war er Lehrer in der 10-jtufigen 
Schule. Unjer lieber Bruder 
Abram und unsere vielgeliebten 
Eltern jind nicht mehr, ſie haben 
den Frieden nicht mehr erwartet, 
es ijt fire ıms heute ein ſchwerer 
Tag, haben wir doch jo viel Teu— 
reg und Liebe verloren, aber 
nichts geichieht ohne. den Willen 
des Himmliſchen Vaters. 

Werde jchliegen, Ihr Lieben, 
möchte nur erjt von Ihnen einen 
Brief erhalten, dann werden wir 
alles genauer bejchreiben. Bor 
unferer Tante Anna wiſſen wir 
auch nicht. 

Einen herzlichen Gruß an alle 
Verwandten, Tante Agnes, Onfel 
Peter, alle Coufins und Coufinen: 

Sn bherzlicher Liebe verbleiben 
wir Ihre 

Sara und Xena. 
(dann folgt die Adreſſe.) 

Diefen Brief erhielten oh. 
J. Sanzen, früher Lena, Man. 
jegt Winfler, Man. 


Uinjere drei Irrenan- 
ſtalten. 


In dieſen Tagen erhielt ich das 
Protokoll der Provinzialver⸗ 
ſammlung von Manitoba, die am 
27. Juni in Winkler abgehal- 
ten ‚worden iſt. Faſt in einem 
Atemzug, fozujagen, mit diejem 
las ich auch den Aufruf der Sni- 
tiativgruppe, die bei Winnipeg 
zwei Säufer gefauft hat. 

In dem erwähnten Protofolle 
wird berichtet, daß das Wropin- 
zialfommitee beabſichtigt habe. 
ein gewiſſes Haus zu faufen, es 
aber noch nicht habe tun Fünnen. 
Sn demjelben PBrotofolle wird 
auch gejagt, daß wenn die 5 
Gent Steuer ganz eingefommen 
wäre, einen Anfang mit dem 
Seim für Nervenfranfe zu ma- 
chen. Alſo wird ein ſolches ange- 
strebt. Laut Kaſſenbericht befitt 
die Drganilation aud etwa 
$3000 in bar und eine 160 Ader 
Farm, die jedenfall® in Geld zu 
itberjeken märe, wenn es erit 
nötig wiirde. 

Zu demjelben Zweck ſammelt 


auch mein Vater, B. I. Dyd, 
Starbuf, im NMuftrage der 


Canadifchen Konferenz Gelder 
und muß doh gewiß auch ſchon 
was beiſammen haben. 

Und nun wird da laut Bote 
in Winnipeg noch ein Wohltätig- 
feit3verein gegründet, der unter 
anderm auch noch eine Anitallt 
für harmloſe Nervenleidende und 
andere Invaliden eröffnen will. 

Sch babe ſchon viele Jahre 
die 5 Cent pro Monat pro Ber- 
fon in die provinziale Kaſſe ge- 
zahlt; habe, wenn ich recht bin, 
fchon mal oder mehrere Male zu 
Kollektion beisetragen, die fürs 
zukünftige Nervenkrankenheim 
gingen, und nun erwartet man 
von mir, daß ich um als Gründer 
zu gelten, noch $50 an dieſen 
neun Mohltätigfeitsverein jchit- 
fen jo. 


Da kriege ih zum eriten Mal 
Hoffnung von all den Beiſteuern 
zu den Irrenhäuſern perjönlichen 
Nutzen zu ziehen. Sch bin endlich 
ganz Fonfus, verwirrt, und da 
wirds Zeit, daß mal ein folches 
Haus fertig wird. Ih mohne 
freilich etwas abſeits von der 
großen Straße, auf der die 
Srrenden und die für fie Soran- 
den ‚wandeln ımd bekomme 
meine Eindrücke meiſtens durch 
die Blätter und das oft recht ver- 
ipätet. Mber Hier jtimmt mir 
etwas nicht. Sch babe immer ge- 
dacht, es ſei Feine Kleinigkeit 
folche Mnitalt zu gründen und jie 
dann jegenbringend zu unter- 
halten. Wir Mennoniten würden 
alle zufammen, abgejeben von 
Konferenzangebörigfeit, Herkunft 
und Wohnort (Provinz) tüchtig 
beifaffen müſſen, um aud nur 
ein einzige® Nervenfranfenheim 
zu bejiten. Weil das von Freund 
Heinr. Wiebe in Ontario geführte 
icheinbar fir den Weiten zu ent» 
fernt ift, wäre bier höchſtens noch 
ein zweites zu eröffnen. Nun 
auf einmal drei Anjtalten hier in 
Manitoba. 


Darf ih mich als Stimme au3 
dem Publikum betrachten? An 
dieſes Publikum mird ja bon 
allen drei erwähnten Organija- 
tionen der Appell um Unterjtü- 
tzung gemacht. Wir danfen den 
aktiv beteiligten Männern herz- 
lich für ihre teilweiſe ſchon jahre- 
lange Arbeit im Intereſſe der 
fiir ung alle jo wichtigen Angele- 
aenheit. Much danfen wir der 
Snitiativgruppe, die den Mut 
gehabt, den Anfauf der Häufer 
zu tagen. Nun ift aber unjer 
Wunſch und Bitte an die führen. 
den Männer, unſere verſchiedenen 
Kaſſen iraendiwie zu amalgamie 
ren. E3 wäre doch zu jchade, wenn 


alle die bis ‚dahin gemachten 
Anjtrengungen ganz unnötig 


geschehen wären und das bisher 
gefammelte Geld in verſchiedenen 
Fonds Tiegen bliebe. 

Diefe Verbindung mag ja 
ichon geichehen jein oder geplanı 


werden. In ſolchem Falle bitten 
wir um Aufflärung dur unfere 
Blätter. Während wir ja al 
Sejellichaft nicht alle dabei jein 
fönnen wenn etwas für un u. d. 
Unjrigen getan wird, jo jtehen 
wir doch jolider dahinten, wenn 
wir die nötige Information er- 
halten. Dann wollen wir weiter 
Helfen und beitragen und Euch 
unterjtügen. „Doch der Segen 
fommt von oben.“ 
J. P. Dyd, Bor: 166, 
Gretna, Man. 


Anſere Krankenkaſſe. 


der Jahresverſammlung 
der Beerdigungskaſſe der Nia— 
gara Gruppe wurde die Frage 
einer Krankenunterſtützung ange— 
regt. Obige Verſammlung wählte 
ein Komitee das jich weiter mit 
diefer Sache beichäftigen jollte. 
So wurde e3 ung vergönnt am 31. 
Suli die Grundveriammlung 
abzuhalten. Seit dem eriten Aug. 
Yaufenden Jahres eriitiert alſo 
d. „Gegenjeitige Kranfen- Unter- 
ſtützungs-Verein.“ 

Alle Perſonen die normal ge— 
ſund ſind können mit ihren 
Familiengliedern Mitglied wer- 
den. E3 wird ein einmaliger Ein- 
tritt3beitrag don 83. 00 pro 
Familie erhoben. Mitgliedsbei- 
träge jo wie Mithilfe in Kranf- 
heitsfällen werden jährlich von 


Auf 


der Jahresverſammbung resp. 
gelegt. Dieſe Beiträge werden 
balbjährlih im voraus einge- 


zogen. Für das Taufende Halb- 
jahr jind die Beiträge $3.00 pro 
Familiehaupt resp. einzeln 
stehenden Berjonen iiber 18 Jah— 
re. $2.00 pro Ehefrau und $0.50 
pro Rind unter 18 Jahren. 

Die Mithilfe iſt fir den An- 
fang, alfo bis zur nächſten 
Sahresverfammlung wie folgt 
beitimmt: In einem Krankheits— 
fall bei dem die Koiten, Arzt, 
Sofpital und Dperation oder 
eine der obigen Nechnungen die 
Summe von $5.00 nicht eı- 
reicht, wird feine Silfe aeleiitet. 
Bon $25.00 bis $50.00 Beträgt 
fie 30%, von $50.00 bis $75.00 
beträgt fie 40%, und über $75.00 
50%, Marimum der Mithilfe fir 
eine Perſon in einem Sabre iſt 
3125.00 ’ 

Wir haben gegenwärtig 
Samilienhäupter resp. 
itehende Mitglieder mit einer 
Sefjammtzahl von zirka 425 
FSamiliengliedern. Sie ſetzen ſich 
aus den folgenden Gruppen zu- 
fammen: Niagar, Pirail, ©. 
Catharines, Jordan, Vineland, 
Beamspille, Campden, Kitchener, 
Waterloo, Hespeller, 

Der Anfang iſt gemadt. Das 
Beitehen unſeres Vereins hängı 
vor allen Dingen von Gottes 
Segen ab und zweitens von der 
Zahl und Co-operation der Mit 
glieder. Auf jeden Fall jollte es 
nicht zu ſchwer fein ſolche Orga— 
nilation am Leben zu erhalten, 
da wir nicht mit Profit “rechnen, 
fondern nur mit den tatjächlichen 
und nötigiten Ausgaben. 

Wer Näheres über unfern 
Verein zu erfahren wünſcht, 
wende ſich am Schreiber diejes. 

A. Reimer, R.R.2, 
St. Catharines, 


129 
einzel⸗ 


Ont. 


Bericht aus der Arbeit unter den 
Ruſſen. 


„Wie viele ihn aber aufnah— 
men, denen gab er Macht Gottes 
Kinder zu werden, die an jeinen 
Namen glauben.“ 

Teure Gottesfinder! Wir find 
nun Gottesfinder, jagt Johannes 
in feiner erjten Epijtel. Wir find 
es ‘aber nicht nach dem Willen 
unſers Fleiſches geworden, jon- 
dern Gott hat un ſeine Liebe er— 
zeigt, daß wir ſo heißen ſollen. 
Er kam vom Simmel. im Namen 
des Waters, mit einem hohen 
Namen vom Mater und der 
Slaube, an diejen hohen Namen, 
mit allem, was er in jich birat, 
bat ung zu Gottes Rindern ge- 
macht. Sallelujah! 

Ich möchte num meine Freude 


— — —s — 
Dr. A. J. Neufeld 
. Arzt und Chirurg 
Telefon: Office: 95 069 
Reſidenz: 34 222 


Empfangzitunden: 
2-5 Uhr nadmittag2. 
#12 Boyd Bldg, Winnipeg 













David Frieſen 


Bedienung in Tejtamenten, ‚Be- 
fistiteln u.f.m. 


Office: 201 Curcy Bldg., Bortage 
Ave. Winnipeg (gegenüber der, 
Poſt Office). 


Dffice Telephone 92606 
Refidence 633, Ingerſoll St. 


Der Mennonitiſche 


Katechismus 
mit den Glaubensartikeln..... 
ohne die Glaubensartifel ........ 80c 

Bei Abnahme von 12 Exem— 
plaren und mehr 10 Brozent 
Rabatt. 

Bei Abnahme von 50 Exem— 
Ban und mehr 15 Prozent 







att. 
Die Zahlung jende man mit der 
Beitellung an: 
THE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg. 
A ———— — — 






Su verkaufen 
Säge⸗ u. Hobelſpäne u. „SiIabs“ 
bei: 3. Dyd, 305 MeKay Mbe., 
N. Kildonan — Phone 503659 


— — — m nt — — —— 
teilen mit den lieben Leſern des 
Zionsboten und der Mennonitt- 
ihen Rundſchau. Ich habe viel 
Freude gehabt in dem letzten 
Monat vom 13. Juli bis zum 
13. Auguft. 

Am 16. Juni ſchrieb ich meinen 
legten Bericht von Montreal aus. 
An demjelben Tage beſuchte ich 
eine Schweiter auf ihren Wunſch 
bin, Sie wünjchte, daß ich ihren 
alten Vater den Weg zu Chriſto 
zeigen möchte. Ihr Water iſt S6 


Sahre alt, hat ein verfehltes 
Leben hinter jih, iſt franf und 


fürchtet fih zu jterben. Als ich 
mit dem alten Großvater anfing 
zur jprechen, trat mir der Teufel 
in den Weg. Der Mann jener 
Scmeiter, ein Kommuniſt, kam 
ins Zimmer ımd fing an zu ar. 
gumentieren. Er hatte mich vor 
zwei Jahren predigen gehört ımd 
griff mich nun wegen jener Pre— 
digt an. Sch hatte damals iiber 
den leidenden Knecht Gottes ge- 
ſprochen nach Jeſ. 53. Sch ſagte 
damals unter anderem, daß diefer 
leidende Knecht Gottes zum 
triumpbhierenden Sohne Gottes 
geiworden, zur Rechten des Waters 
fige und fich freue über den rei- 
ben Samen auf Erden, den feine 
Ausſaat gebradt, daß er aber 


Freie Probe 
j fü 
P —* 
Rheumatismus 


und 
Arthritis =» Schmerzen 


Wenn Sie Schmerzen in Gliedern 
und Gelenken dulden, oder: mit jedem 
Witterungswechſel Schmerzen umd 
Empfindlichkeit jpüren, verjuchen Sie 
doch einmal Roſſe Tabs Zoftenlos u. 
ohne Verbindlichkeit. Bon Taufenden 
ſchon mehr wie 20 Jahre benüst für 
Linderung der Schmerzen von Rheu⸗ 
matismus, Arthritis und Neuritis. 


Freie Offerte an Leſer diefer Zeitung. 


Wenn Sie noch nie Roſſe Tabs bes 
nutzt haben für Rheumatismus⸗, 
Arthritis⸗ oder Neuritis-Schmerzen, 
laden wir Sie ein, fie auf unfere Ros 
ten zu erproben. Erlaubt uns ein 
bolles Paket zu ſenden. Benutzt 24 
Tabletten frei. Wenn nicht mit dem 
Reſultat erfreut, ſchickt ungebrauch⸗ 
ten Reſt zurück, und Sie ſchulden uns 
garnichts. Schickt Fein Geh. Nur 
Namen und Adreſſe an: 


Rosse Products Co., Dept. A-21 
2708 Farwell Ave. 
CHICAGO, 45, ILL, US.A 


Veriand von Canada Office zollfrei. 
tn "md 








Mittwoch, Sen 5. Oftsber 1945. 
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© Jahre Qualität 


Waſchmaſchinen r r r 
ſchneller. Die ſchmutzigſten Kleider ſind mühelos in 
Zeit gereinigt — die gute Wäſche 
ichohnend, ohne zu leiden, blendend meiß gewa⸗ 


Waſchmaſchinen find in Konſtruktion 
und Schönheit allen anderen überlegen. Die Nach⸗ 
frage nah Waſchmaſchinen iſt groß. Es wird eini- 
ge Jahre nehmen alle Anterefjenten zu befriedigen. 
Ar erwarten die erſten eleftrifchen Mafchinen in 
zirta 11% Monaten, mit Motor in zirfa 2 Mona— 


Schicken Sie uns Ihre Beſtellung mit Anzahlung jest, ein und 
ſichern Ge jich "Lieferung bei erjter Möglichkeit. Einzelheiten kön⸗ 
brieflich gejhähen, jobald mir Maſchinen erhalten haben. 
Glettriiher Antrieb von $67, 50 bis $125.00 
Mit Motor Antrieb von $97.00 bis 


THE MENNONITE CO-OPERATIVE ASS’N. LIMITED 
641 Notre Dame Ave. — Winnipeg, Man. 





waſchen reiner und 


wird 


$149.50 








Freie Bibelkurfe uſw. 

Theodor. In ti, mie bisher 

(feit 15 Jahren). In Engliſch: 
Gofpel of Marl“, „Gofpel of 
Im“ and ical Chri 


all fpiritual problem3 of general 
intereft. — Schreibe, welches Dein 
Problem ift. —®Diefer Dienft wird 
ermöglicht durch freitillige Bei⸗ 
träge. 


Adrefie: „Bad to the Bible“ 
Broadcaft, box 233, Lincoln 1, 
Nebr. Diefer Radiodienft geht bes 
reit3 über die ganze Welt. Man 
beitelle fih „Radio logs“ (Sta- 
tionenberzeichniffe) 
Verteilen 


zum freien 





Krantenbeim 


wo nad europäiicher Weife nach 
Kneips Methode behandelt wird. 

Sch behandle Krankheiten, bei 
denen andere Mediginen verjag- 
ten. Die von mir angewandte Mes 
thode hilft dem Patienten zu fei: 
ner Gefundheit zurüd. Sie reis 
migt das Blut, und fomit wirt 
der ganze Organiömu3 neu belebt. 
Zu diefem Zmede haben wir ver» 
ſchiedene Arten von Bädern eins 
gerichtet, mie Mineral- und Kräu- 
terbäder, heiße und kalte Dufchen. 
Spezialität: $rauen- und Haut» 
tranfheiten. — Wir haben Mittel 
für Lungentranfe. Für auswärtige 
Kranke Zimmer zu haben. — 

Falls jemand nicht hereinkom⸗ 
men kann, fo fehreibe er uns jei- 
ne Beſchwerden, und mir fenden 
ihm dann Informationen, mas zu 
tun ift. — 


LIFE & NATURE 


269 Redwood Are, Winnipeg. 
Nahe an Main Str./ 


— —— — — 


auch derer ſpottet, die heute 
ihn leugnen. Sch erinnere 
mich, daß damals ein Mann auf— 
ſtand und die Verſammlung, die 
wir im Freien hatten, verließ. 
Dieſes war der Mann. Weber 
eine Stunde durfte ich num mit 
dem Manne kämpfen. Es war 
ein heißer Kampf. Sch wußte oft 
nicht, wie zu antworten; denn der 
Mann Hatte oft jehr recht, was 
die Sünden der Priefter, Prediger 
und Kinder Gottes betrifft, Sch 
feufzte zu Gott. Da fam mir der 
Gedanke, ihn auf ſeine Sünde 
binzuweifen, und ihm die Ber- 
antwortung vor Gott groß zu 
machen. Das wirkte Der Mann 
befam es mit feinem Gewiſſen 
zu tun, denn das war auf meiner 
Seite. Er wurde meidher, jogar 
fehr freundlih und lud mid 
ſchließlich zum Abendbrot ein. 
Ob er fich ergab? Nein! Was mir 
aber bei all dem Schmerz aroße 
Freude machte, mar, das der 
Mann vor zwei Sahren jo gut 
aufgepaft hatte und dab das 
Wort fo mädhtig gewirkt hatte 
und noch wirfte. Und noch eins, 
der Teufel hatte dazu beigetra- 
gen, dab der Mann nod einmal 
mußte Gottes Wort hören; denn 
ih verfuchte ihm immer zu ant- 
worten aus dem Worte Gottes. 
Sefus jagt: „Ihr ſeid es nicht, 
d. da reden, fondern eures Vaters 
Geift iſt e8, der durch euch redet.“ 
Matth. 10, 20. 





Nach dem Abendbrot durfte ich 
dann noch mit dem alten Manne 
fprechen. Ich las ihm aus Ebräer 
9 etliche Verſe vor und verſuchte 
in der einfadhiten Weife ihm das 
Opfer Sefu für uns zu erflären. 
Er horchte aufmerfjam zu. Sch 
merfte aber bald, dab das Wort 
feinem Geiſte verjchlojfen blieb. 
Als ich dann noch weiter las, mo 
es heit: „Und wie den Menjchen 
geiegt ijt, einmal zu jterben, dar- 
nad; aber daS Gericht,“ wurde 
der Mann ſehr unruhig. Sch 
fagte ihm, daß niemand daS Ge- 
richt Gottes zu fürchten habe, der 
fich bier ſelbſt vor ihm richte, er 
aber jchrie mit einmal Yaut auf, 
‚gab Schmerzen vor und verließ 
das Haus. Ein tiefer Schmerz 
erfaßte mich. Welch eine Finiter- 
nis! 

Dann hatte ich noch eine lange 
Unterredung mit der Tochter des 
Hauſes. Eine gläubige Sunafrau 
auf dem Rückwege zur Welt. Zwer 
Sabre zurück fam mir dieſe 
Sungfrau groß entgegen und er- 
zählte mir freudeitrahlend von 
ihrem inneren Glück und von 
ihrer Freude am Herrn. Sie wolle 
auch in die Bibelichule eintreten. 
Set wäre jie mir gerne auöge- 
wichen; denn ſchon ihr Aeußeres 
zeugte von einem Mitgehen mit 


der Welt. Ihr Bruder, drei 
Jahre jünger als ſie, ließ ſich 


überhaupt nicht mehr ankommen 
und nennt ſich aber noch gläubig. 

Inmitten dieſer Menſchen und 
noch 2 ungläubige Töchter, noch 
einer kommuniſtiſchen Familie 
auf der Nachbarſchaft, ſteht nun 
dieſe Schweſter jahraus jahr— 
ein und kämpft löwenhaft den 
Kampf des Glaubens. Mitunter 
will es ihr faſt zu ſchwer werden. 
Sie hatte das tiefe Bedürfnis ihr 
Herz auszuſchütten und tat es 
auch, als erſt der Sturm vorüber 
war. Ich durfte ſie ſtärken aus 
dem Wort. Das war Freude für 
mich. Schwer müſſen doch einige 
den Kampf des Glaubens käm— 
fen. 

Am 17. Suli befuchte ich eine 
Sommerbibelichule Sie feierte 
gerade ihr Schlußprogramm. Da 
hätte ich gerne ftenographiert. Da 
ich daS aber nicht verjtehe, iſt mir 
vieles entichmunden, denn das 
rollte ſich ab, wie eine Bilder- 
rolle. Vier Lehrerinnen (eine da- 
bon eine Abjolventin vou Br. $. 
Sanzens® Schule in Toronto), 
hatten drei Wochen lang Straßen- 
finder, dreiviertel davon ſchwarze, 
dreffiert und ihnen bon dem 
Serrn Sefus erzählt. Sch habe 
geitaımt, was die in der Furzen 
Zeit erreiht hatten. Die mußten 
fo vieles aus der Bibel umd aus 
dem Leben Jeſu. Und wie wir 
fangen! Bis zum Piano waren 
fie freilch noch nicht, dafür war 
aber das Forte aut, daS Fortij- 
fimo noch beffer und Forte For- 
tiffimo excellent. Der eine Sunge 
fonnte fih, wenn es jo recht 
wollte, garnicht halten, nicht zu 
pfeifen. Am ſchwerſten war e3, 
die 32 Rinder zu zügeln. Aber 
e3. gina. Der Haupteindruck war 
Freude. Schauten die Kinder froh, 
daB fie etwas wußten! Mber auch 


Mennonitiſche Rundſchau 





die vielen Mütter, die zugegen 
waren, freuten ſich. Und ich freute 
mich von Herzen, daß ſich jemand 
um die Kinder kümmert. Dort 
iſt ja der Platz, wo das Funde: 
ment des Reiches Gottes gelegt 
iverden 
pfänglichſte Boden für den gött- 
lihen Samen, Dort ijt der Schlu- 
Bel zu den Serzen der Eltern. 
Erwaden wir mehr umd mehr 
für dieſe Arbeit. Das bringt 
Freude! Wecken wir den Glauben 
an den Namen Jeſu in den Rin- 
derherzen. 
(Schluß folgt} 





St. Catharines, Ontario. 


In Sejaja 40, Vers 25 leſen 
wir das Wort, oder die Frage an 
Iſrael: Warum ſpricht du denn, 
Jakob, und du, Ifrael ſagſt: 
Mein Weg iſt dem Herrn verbor— 
gen, und mein Recht gehet vor 
meinem Gott vorüber u. ſ. mw. 
Diejes ift eine Frage, die ſich ge- 
wiß auch die Geſchwiſter Johann 
Schmor im Herzen geſtellt in die— 
ſen Tagen, wo ſie Seltſammes 
erfahren haben. Sie ſind zu Be— 
ſuch gekommen von Hepburn, 
Sask. hier zu ihren Kindern und 
Verwandten. Nur eine furze Zeit 
war es der Schmweiter vergönnt, 
bier mit den Rindern, Freunden 
und den lieben Geſchwiftern im 
Serrn Gemeinſchaft zu pflegen 
und zu genieken. Der große Gott 
unfer Vater, in deifen Conto all 
unfre Tage gezeichnet, hatte et- 
was im Plane, womit die Ge— 
ſchwiſter nicht gerechnet bei ih— 
rem Abjchiede, bei ihrer Abfahrt 
von zu Haufe. Nahdem nun die 
Geſchwiſter all ihre Kinder be— 
ſucht, fich Herzlich begrüßt, und 
auch die nädhititehenden Freunde 
flüchtig bejucht, rief der Tiebe 
Serr die Schweiter zu jich heim, 
um dort eine beſſere Begrüßung 
zu genießen, und zwar mit dem, 
an den jie jo herzlich und treu ge- 
glaubt bis an ihr Ende, den 
Herrn Jeſus, der ums über alles 
im Werte ift: Ich dachte die ganze 
Zeit auf ihrem Begräbniffe an 
das jchöne Wort in 1. Koh. 3, 2, 
wo uns der Apoſtel jagt: Meine 
Lieben, — Wir wiſſen aber, wenn 
es ericheinen wird, dab wir ihm 
gleich fein werden, denn wir wer- 
de ihn jehen, wie er ift. 

Die Schweiter wurde zur Gra- 
besruhe getragen von der M. 8. 
Gemeinde Niagara aus. Grobe 
Beteiligung an diefem Trauerfe- 
te befundete die Teilnahme an 
dem Schmerz der Familie. Als 
Redner zur Trauerverfammlung 
waren die Brüder: Johann Pen— 
ner, der eine furzge Einleitung 
machte, dann ſprach Br. G. Epp 
mweiter zur PBerjammlung über 
den Vers in Soh. 11, 23, weiter 
hatte daS Wort der Liebe Bruder 
9. 9. Sanzen, der uns herliche 
Worte aus dem Hoheprieiterlichen 


. Gebet brachte und zwar die Ver— 


fe Joh. 17, 24—26. Er wies dar- 
auf hin, wie Jeſus für die Gei- 
nen ſorgt und bejorgt iſt. Sein 
Wille war, den er feinem Vater 
fund tat, daß all die Seinen da- 
bin fommen jollen, wo er aud 
war, dab fie feine Herrlichkeit 
jehen jollten und nicht nur jehen, 
fondern, daB er fie ihnen geben 
wolle. Dann madte er darauf 
aufmerfjam, daß diejes für uns 
bedeute und die Wirfung bat, 
dab alles Bittere dadurch ver- 
füßt wird. Sa dann find alle Lei— 
den nicht jo ſchwer zu tragen. 
Das war der Troft, den er den 
Hinterbliebenen gab. Sa es war 
ihön anzuhören und berührte 
unsre Serzen jo befriedigend. Br. 
Penner verlas da3 ausführliche 
Lebensverzeichnis der Verſtorbe— 
nen, wahrſcheinlich erſcheint es 
ebenfalls in unſern Blättern. 
Darnach durften wir noch einmal 
in das bleiche Angeſicht der 
Schweſter blicken und ſomit wur— 
de ſie zur Grabesruhe gefahren 
und ruht nun von ihrem Kampfe 
ſeelig aus. Auf dem Friedhofe 
verlas Br. Penner, der Leiter un- 
ferer Gemeinde, noch das Wort 
aus 1. Kor. 15, 50—57 und be- 


muß. Dort ijt der em 





tete und der Leichenzug begab 


fi zurüd in da3 Heim um nad)- 
zudenfen über unſer Leben und 
Sterben und meiter zu kämpfen 
im Rampfe der uns verordnet ift. 

Möge der Tiebende Vater die 
Trauernden noch nachhaltig jeg- 
nen und trölten. 

Sonntag war für unjre Ge- 
meinde wieder ein herrlicher Tag. 
Wir hatten die Freude acht unj- 
rer jungen Gejchwiiter zu bedie- 
nen mit der heiligen Taufe auf 
ihren Wunſche. Das war eine 
Freude und die andere war: dab 
uns der liebe Br. Schröder von 
Minneapolis Minn. beſuchte und 
in feiner ſchönen Begabung und 
Bildung mit dem teuren Evange- 
lium diente. Er ſprach über da3 
Wort aus Marf. 10, 16 und fo 
weiter. Das Erlöjungsmwerf Se- 
fu iſt doc jo Klar, wenn man es 
bört. Er diente uns auch noch am 
Dienstag abend mit einer fchö- 
nen Anſprache und etlichen Mit- 
teilungen aus ihrer Bibeljchule 
dort in Minneapolis. Das Wort, 
das er uns am Dienstag bradite, 
war aus Ephefer 4, 10 und mei- 
ter. Sein Thema war: Die Be- 
timmung der Chriften Dienft im 
Reihe Chrifti. Möchte noch ein- 
mal zurüd auf unfer Tauffeft 
fommen. Wir hatten einen jtar- 
fen Wind am Sonntag und wuß— 
ten deshalb faſt nicht, wo mir 
die Taufe haben follten, weil die 
See dann ſehr unruhig ift und 
die Wellen etwas hoch gehen. &t. 
Catharines M. B. Gemeinde hat- 
te aber am Bormittag getauft 
und der liebe Br. Bärg, Miffio- 
nar für Afrifa meinte e8 gehe, 
woraufhin wir uns denn aud 
einigten, denſelben Plat zu be- 
nußen. Schnell wurde die Nach— 
richt verbreitet und eine große 
Menge Menſchen veriammelte 
ſich am Ufer des Sees Ontario. 
Bruder Bärg hielt uns eine ſchö— 
ne Anſprache über die frage: 
Was ift der Wille Gottes an una? 
Er führte aus: Daß wir uns 
befehren; dab wir uns taufen 
laffen, und dab wir ung in jei- 
nem Dienſte jtellen. Wunder— 
Ihön war die Darbietung umd 
jeder hätte verjtehen fönnen. Am 
Abend bei der Aufnahme ſprach 
er wieder und zwar legte er es 
den neuen Mitgliedern ans Serz, 
wie wir Jeſus nachfolgen können 
und jollen in feinen Fußſpuren 
Das Hauptthema war: Sefu 
Fußſpuren. Es wurden 7 Zei— 
chen von den Fußſpuren Jeſu 
klar ausgeführt. Möchte Gott die 
Arbeit ſegnen an den neugetauf— 
ten Seelen. Der liebe Bruder iſt 
mutig, das zeigte er darin, daß er 
keine Wellen ſcheute, ſondern 
zweimal in einem Tage beſtieg 
er das tobende Waſſer und taufte, 
wo die Wellen bis drei Fuß hoch 
an ihn heranrollten. Ebenſo klar 
ſahen wir ſeinen Mut darin, daß 
er uns zweimal das Wort ſagte. 
Wie es ſcheint werden ſie uns 
bald verlaſſen und ihre lang er— 
wünſchte Reiſe nach Afrika antre— 
ten. Unſer Gebet iſt, daß der lie— 
be Herr ſie ſegnen und zum Se— 
gen ſetzen könne dort in dem Fel— 
de, daß der Herr ihnen zugeſagt 
und für ſie beſtimmt hat. 

Der Geſundheitszuſtand iſt be— 
friedigend. Nun es ſcheint oft fo, 
als hätte in dieſer Zeit auch nie- 
mand Zeit, franf zu jein. Mit 
dem Obft ilt es ja fo, wenn da3 
erſt anfängt zu reifen, dann 
muB es fort und hurtig. 
Die Schweitern Unger und SHie- 
bert, die beide eine Operation ge- 
habt, jind beide daheim. 

Der liebe Bruder Sacob 8. 
Dyck, deſſen Eltern in der Wat- 
rous Gegend mohnen in Gaßf., 
meldete mir feine oder ihre Freu— 
de, daB ihnen der Herr ein Söhn- 
lein geſchenkt, wozu fie jehr froh 
find. Sein Name joll Eduard 
Walter fein. Beide, Mutter und 
Kind find wohl. Es ift ihr erftes 
Kindlein und das meint etwas. — 
Gott ſei Dank, dag noch immer 
ſolche da find, die ſich zu einer 
Gabe, wie dieje, freuen. 

Weil mein Bericht etlihe Tage 
verfpätet, darf ich noch kurz be- 


gewieſen iverden, 
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Iuaendvereinspros 
artamme 


der Manitobaer Jugend⸗ 
organifation. 


19 Männer, die Treue hielten 
21 Der Apoftel Petrus. 
22 Eſther Ried. 


24 Seit e des Geiftes. 
26 Friede. 
27 Hochzeit, 


No. 
No. 
Ne. 
No. 
No. 
No. 
No. 
Ro. 
No. 
No. 
No. 


20 cent8 pro Stüd portofrei. 
John ®. Dyd, 
Gretna — Man. — Bor 166. 





Geld zu leihen 


auf erfte Hypotheken. In 5 bis 
10 Jahren abzuzahlen auf leichte 
Bedingungen. 

Schreibe oder ſprich vor bei: 
International Loan Company 
804 Tnıft and Loan Building, 
Binnipeg, Manitoba. 
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richten, daß der liebe Bruder A. 
H. Unruh gegenwärtig unter uns 
it und im Intereſſe der Winni- 
peg höhere Bibeljchule hier im 
Oſten arbeitet. Möge der Tiebe 
Herr die Arbeit, wie auch das 
Werf jegnen. 
Brüderli grüßend: 
Peter D. Petkau. 


Der Segen der Krank⸗ 


heit. 


Vancouver. 


Mitten im alltäglichen Ge— 
ſchehen wurde Br. Peter H. Epp 
hier (früher Michelsburg, Süd— 
rußland) am 10. Auguſt, nachts, 
von einer ſchweren, ernſten 
Krankheit befallen. Die heftigen 
Schmeren, das Krankheitsbild — 
Magengeſchwür — erheiſchten 
einen ſofortigen operativen Ein— 
griff. Dank Gottes Gnade zeitig- 
te die Operation gute Refultate 
und nad) 14 Tagen war Br. Epp 
aus dem Hojpital entlafjen. 

Run hat Br. Epp das inner- 
liche Bedürfnis allen Verwand— 
ten, Freunden und Befannten 
mitzuteilen von der überrajchend 
ichnellen Wendung zum Guten 
und Beweis und Zeugnis zu 
geben von dem Gotterleben. Er 
babe jich dem Heiland mit gläu- 
bigem Herzen und voll Freude 
und Danfbarfeit ergeben; all 
fein Hoffen, Slauben und Denfen 
will er nın auf Jeſum Ienfen. 
Sn der Trübjalshige wurde fein 
Herz erjchüttert. Sa, in Sturm 
und Wetter, da halt Gott Sprech— 
ftunde mit dem Einzelnen, da 
erfährt man's, da wir hinauf- 
zu unjerem 


Allerbarmer, zur Ewigkeit! In 
der Schule des Lebens, könnten 
wir doch das Wejentliche Ier- 


nen: daß und werde klein das 
Kleine ımd das Große groß er- 
icheine.” Groß ijt aber das einige 
Bleibende. So bringt uns die 
Trübſal, die Krankheit, ob im 
Heim, oder im Hoſpital, in jtillen 
Stunden zu großen Gedanken. 
Weitet der Bli des Kranken fi 
nicht zu erhabenen Geſichtspun— 
ten? „Unjer Weg geht zu den 
Sternen, aber er iſt ſteil und 
ſchmall.“ Welch ein unausspred- 
lich Heil für jeden, der nicht aus 
Gnade gefallen, jondern teil. hat 
an der Gnade, an dem Hinmel. 


„Wie lang hab’ ih mühſam ge- 
rungen, 

Geſeufzt unter Simde und 
Schmerz, 

Doch als ich mich Ihm überlafjen. 

Da ftrömte fein Fried’ in mein 
Herz. 


Sanft hat jene Hand mid) be- 
rühret, 

Er ſprach: O mein Kind, du biſt 
heil; 
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wird geliefert 


bis auf 


Deine Farm 
ohne Unkoſten 


für die 


Verbindung 


Ein Nachkriegs Projekt 
der Koalitious-Regierung 


© Das endgültige Ziel der Koalitions-Veaieruna iſt zuzuſehen, 
daß jeder Sarmer in Manitoba, der Elektrizität wünjcht, jie 
zu ihm auf den Hof gebracht wird, mit Feine Roſten für ibn 


für die Kinie, 
© Das 
jicht eine 


= 


fen der Linie. 


eo Es wird 2,300,000 Arbeitsitunden dauern, 72, 
000 Telegraphenftangen, 3,500,000 Pfund Draht, 
und über 200,000 Scraubenhülfen und Bol- 
zen jedes Jahr brauden. 

© Das ganze Projekt ſchließt einen jährlichen Preis 
von $3,500,000 für Einridtungsmaterial 


lein ein. 


araenwärtige Programm 

Elektrijieruna für Pie 

Mehrheit der 58,656 Farmen in 

der Orovinz ver. 

Arbeit ſoll ausgeführt wer⸗ 
den mit einem Pregramm um 
fernere 40 Dörfer und >tadte jähr⸗ 
lich auch nach zu bedienen. 
Arbeit und Induſtrie 

© Jährliche Ausführung, bis die Arbeit vollendet 


entjpridht die Aufführung eines einzigen Draf- 
tes wie von hier bis Brajilien.— 4,000 Mei- 


al- 


Mit der Ausführung diefes Projeftes wurde am 
15. Juni 1945 begonnen. 


Kat uns fortfahren mit der Arbeit! 


Wühle wiener 
Die Konlitions-Negierung 





Hon. J. S. 





Hon. W. Morton 


Hon. Stuart S. Garson. 





HON. D. L. CAMPBELL 
Minister of Agriculture 
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An das Radio höre... 


MeDiarmid 
Hon. Ivan Schultz, K.C. 
Hon. J. C. Dryden 
Hon. Errick F. Willis 


CKY, CKX, CJGX—Oct. 6, at 9.15 p.m. 
CKY—-Oct. 8, at 7.30 p.m. 

CKRC—Oct. 9, at 10.15 p.m. 

CKY, CKX, CJGX—Oct. 10, at 9.30 p.m. 
CKRC—Oct. 11, at 9.20 p.m. 

CKY, CKX, CJGX—Oct. 12, at 7.30 p.m. 
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Sch faßte den Saum jeines Klei 
des, 
Da ward jeine Kraft mir zu teil.” 


unfer aller 
„Der am 


Das doch 
Wahliprud 


ſtehts 
bleibe: 


um in 


Kreuz iſt meine Liebe.“ Br. Epps 
Geneſungsfreuden wandeln ſich 
Lobgeſänge und eitel 
Dankespſalmen. Es löſt ſich 
wirklich Freude aus, ſo einen 
dankbaren Rekvaleszenten zu 


ſehen, der jo frei von der göttli— 
hen Wohltat jpricht. 
Auf fpeziellen Wunſch des Ge- 
nejenden. 
B. BFriefen. 
— Laut Bitte aus Bote, 


Mittwoch, den 5. Ottober 1945. 


Auf Wanderweaen. 


(Fortjegung.) 


Sch war alſo bi3 Ehillimad ge- 
fommen. Es ift ein Städtchen an 
der E. N. R. von einigen taujend 
Einwohnern. Bon da iſt's nun 
nicht weit bis Narrow und Sar- 
dis, die ich mir zuerjt einigerma- 
ben anjah. Und da war manches 
zu ſehen. — Das Landſchafts— 
bild iſt eben ſo ganz anders als 
auf der Prärie: kleine Farmen 
viele Häuſer, wenig Getreide, 
viel Gemüſe, dann die Himbee— 


ren und ‚auch Obſtgärten. Der 
Vedder- Kanal durchzieht Die 
Siedlung. Viel Heden, bie und 


da noch leere Stellen, dürre Wei- 
den (infolge der Negenlojig- 
feit), hohe Bäume, und unter 
diejen jogar die im Süden Ruß— 
lands  befannte weiße Akazie. 
Auch die Maulbeere joll vorfom- 
men. Das ilt jo auf der Ebene 
des Fräfertales und rings herum 
zahlreihe bewaldete Höhen. — 
Und die Leute jchaffen und ha— 
ben’3 eilig und jind busy. Auch 
bejuchte ich einige Bekannte. Man 
pflückte Beeren, und ich wollte es 
auch, um etwas Neifegeld zu ver- 
dienen. Aber jede Kunſt will ge- 
lernt jein,. und dazu bedarf es 
geſchickter Sande. Alfo, der Ber- 
dient war etwas mager. Ich war 
doh ber gefommen, um B. €. 
zu jehen. Man fonnte alio nicht 
gut ziveen Herren dienen. Kurz 
entichlojfen padte ich zufammen 
und begab mich nad) Sardi3, wo 
ich ebenfalls Bejuch bei Befann- 
ten und Freunden machte. Hier 
fiehbt man mehr Obitgärten. Drei- 
mal bot jich in beiden Ortichaften 
Gelegenheit dem Gottesdienit bei- 
zumohnen. 

Nach einigen Tagen fuhr ich 
nad) Vancouver, wo ich abends 
eintraf. Eine wildfremde Groß— 
ſtadt zur Nacdtzeit; Dazu war 
prophezeit worden, die Stadt jei 
überfüllt, befonder® dire Hotels 
Kein Raum! Rein Raum! Und 
nach etwa einer Stunde hatte ich 
billiges, einfaches und doch autes 
Nachtquartier, Gott ſei Dank! 
Und morgen iſt Freitag, In der 
Stadt jeien viele Mennoniten. 
Mo Tollten die unter 400,000 
Menſchen raſch zu finden fein? 
Aber wir famen rechtzeitig zum 
Sottesdienit, es an dem 
Tage gerade Miſſionsfeſt, von 
dem im „Boten“ berichtet wurde 
2. gejegnete Andadten ımd 2 
gute Mahlzeiten im reife auter 


war 


guee 
Freunde— Dafür auch ſchönen 
Dank. Abends Gottesdienſt in 


der anderen Kirche; dort war man 
gerade ſehr beſorgt über das 
Verſchwinden zweier Filcher. 
Meine Reiſekarte reichte bis 
Viktoria. Hart am C. P. R. Bahn- 
hof führt ein Weg hinab ans 
Waſſer zum Einſteigen in das 
Boot , das uns nah Viktoria 
bringen jollte. 6 Stunden Fahrt 
bei ruhiger See, jegt ſchon auf 
dem Stillen Ozean, an zahlreı- 
ben Inſeln und Buchten vorbei. 
Vancouver ſelbſt liegt weit 
ausgebreitet und nimmt eine gro— 
Be Fläche ein. Das Terrain fit 
büglih und man fährt auf und 
ab und die Stadt Tieat nicht hoch. 
Das Geitade des Stillen Ozeans 
in B. €. iſt jehr unregelmäßig 
und zahlreiche größere u. Fleinere 
Buchten zerichneiden das Land 
am Ufer und auch in die Stadt 
hinein ziehen. fih einige Buchten 
und zerteilen das Stadtbild. Das 
erfordert viel Brücken, beſonders 
eine große Hängebrücke reicht von 
dem jehr schönen Stanly Park 
rach der gegenüberliegenden Seite 
der Bucht. Viele Docks ftreden ſich 
bom Ufer in das Beden des Ha- 
fens, und große und Fleine Schiffe 
ihmiegen fih an die langen 
Dos. Der überſeeiſche Handel 
von Vancouver nad Aſia und 


anderen Kontinenten iſt bedeu- 
tend. 
Wir Haben eine angenehme 


Ueberfahrt. Sch hatte erwartet auf 
dem Waſſer viel Möven zu jehen, 
aber das war nicht der Fall. Der 
geräumige Safen von Viktoria 
bringt uns unmittelbar an die 
Stadt hinan. Diele ift nicht Hoch 














Su verkaufen 


Großes Wohnhaus, neuer Stall, 
Fens, 12 Ader Land alles zu⸗ 
jammen. Anfragen zu richten an: 
Mrs H. Warfentin, Winkler, 
Dan. Bor 29. 










© 
ee 
Der 2 monatliche 
Näh⸗Kurſus 


beginnt wieder den 15. Oft. An—⸗ 
meldungen werden noch entgegen 
Dlga Günther, 

Steindbad, Man, 


genommen. 





Wünſche meine 2% Acker Land 
mit 3 ſchöne Gebäude zu verfau- 


fen. 2 Häufer find im letzten 
Winter gebaut, 1 Haus ift 20 


by 26. Das andere 16 by 20. Dop- 
pelt Wände mit Sägefpäne aus- 
geſchüttet. Der Platz ift zwiſchen 
das Städtchen Coaldale, und 
Verjammlungshaus gelegen. 
PB. © Unger, Bor 162, 
| dale, Alta. 


| 
© 


Coal⸗ 





Vekanntmachung | 


Eine gute, echt Leder Einband 
deutſche Bibel, Tajchenausgabe, 
zu haben für $4,35 an irgend 
eine Adrefje Porto frei, bei 


=; _Rempel, 323-25t5 Street 
it, Sasfatoon, Sask. 





Haus zu verkaufen 


Haus mit 3 Zimmer und angebau- 
te Küche und Garage drei Lot 
Land Schuldenfrei mit Harem Ti- 
tel. Anzufragen bei J. J. riefen 
272 Me-Ray Ave.,, N. Rildonan 
bon 6 Uhr Abends umd fpäter. 
Gleih zu beziehen. 


Dr. med. 9.8. , B. ©Sc., 
MD, EM., 36 — Der 
Heine Geburtshelfer — lr- 
fprung des Lebens. Schwan⸗ 
gerſchaft, Entbindung und Kin⸗ 


desernährung. — Mlgemein- 
verſtändlich und volkstümlich 
dargeftellt. — Preis broſch 86 
Bu beziehen durch den „Boten“ 
und die „Rundihau“. 





gelegen, doch aber ſanft vom 
Strande aufiteigend. Der Boden 
iit hügelig. Gerade vor uns iit 
das impoſante jchöne Empress 
Hotel, auf d. rechten Seite d. Bar- 
liament; jelbiges hat mit jeinen 
Kuppeln ein gefälliges Ausſehen. 
Leider gefiel mir das Portal nicht, 
und beeinträchtigt das Ausſehen 
desjelben den Geſamteindruck. 
Viktoria iſt nicht groß, über 
45000 Einwohner, aber das aus- 
ſehen it jolid und jauber. Mit 
einem Gejpann machen wir „eine 
Gruppe von ZTouriiten“ eine 
Rundfahrt durch die Stadt, etiva 
eine Stunde lang. 

j (Fortjegung folgt.) 


F 





Erwideruna. 


Auf ſchwere und in verletender 
Weiſe zum Ausdruck gebrachte Be- 
ſchuldigungen ſehen wir uns ge— 
nötigt, Folgendes auszuſagen: 

Auch wir ſehen in dem Moder— 
nismus eine Gefahr, da er Ver— 
flachung des geiſtlichen Lebens 
und Unglauben zeitigen Tann. 

Auch uns iſt Jeſus Chriſtus 
der lebendige Gottesſohn, wun— 
derbar in dieſe Welt gekommen, 
unſer Erlöſer zu werden, für uns 
zu leiden und zu ſterben und wun— 
— aus dem Grabe aufzuerfte— 
Jen. 


Auch glauben und lehren wir, 
daß ein Menjc es notwendig hat, 
fih von feinen Sünden zu befeh- 
ren: und daB die Vergebung der 
Sünden einem reumütigen, buß- 
fertigen Sünder gefchieht dur 
jeinen perjönlihen Glauben auf 
Grund des zu unferer Sühnung 
vergoffenen Blutes Jeſu Chrifti. 
Ebenjo erwarten wir,, daß nad 
der Befehrung eines Menichen bei 
ihm ein Leben der Seiligung fol- 
gen muß. 





Mittwoch, den 3. Oktober 1945. Mennonitiſche Rundſchau 














Wollen uns einſtellen zu der 
„Aufgabe, zu welcher Die Ehre 
— — 118 bindet” 


Angeführt in seiner Majestäts Rede am 8. Mai, 1945 










Die heilige Schrift bat ein Wort für heute —. Ein Wort durch welches 
Nationen in den dunkeliten Stunden — — Dieſes Wort iſt Glau⸗ 
be. Aber der Glaube ohne Werke iſt tot. 






37,965 Kanadiiche Dienende wurden jeit 1959 aetätet. Dieſe alle ſtarben 
im Slauben. 






53,075 Kanadijche Dienende wurden verwundet. Dieje duldeten im Glau⸗ 
ben. 






2,566 Banadier jind verſchwunden. Dieje Eampften im Glauben. | 






9,051 waren Kriegsgefangene. Dieje warteten im Glauben. 






Acht arbeiten 11,812,000 Banadier im Glauben, um die Aufgabe zu be- 
endiaen, „zu welcher die Ehre uns bindet” —. Die Aufaabe des Wiederauf- 
baus . Krankenpflege. . Dankbarkeit .. Penjion „, die Aufgabe den Die⸗ 
nenden frauen und Männern mitzubelfen zum Sivilleben ... jo ach 
mit den Alliierten zu co⸗operiren um den befreiten Ländern die not- 
wendiae Dilfe zukommen zu laſſen. Infolgedeſſen jollte jeder Kanadier 
jisb umstellen laſſen, um die 9. Siegesanleihe erfolareisb durchzuführen. 

Kanada mu; jebt die größte Anleibe machen. Die 9. Sieaesanleibe ijt ei- 
ne Berausforderuna für jeden Kanadier. Das Ziel für jeden perjänlich 
iſt böber als iraend eine Siegesanleihe bisber. 





















An der kommenden 9. Anleihe wirjt du aebeten werden, mebr Pictory 
Bonds zu kaufen als vorber. Weil dieje Anleihe die einziae iſt im näch⸗ 
iten Jabre, jo Eannit Du Dein Budact auf 72 monatliche Sablunaen da—⸗ 
nach einrichten. Kaufe joniel Du kannſt in’bar ... durch Eriparnifie ... 
oder durch monatliche Abzablunaen. 










Sei fertig um 
VICTORY BONDS zu fanfen. 


NATIONAL WAR FINANCE COMMITTEE 















Auch befennen wir uns zu den haft Du eine Gelegenheit. Selbſt 10 Uhr morgens. geb. Pätfau, wurde am 8, Aug. 
Wundern der Heiligen Schrift. wenn Du einen Salender für Sm Namen der Gemeinde 1900 in Süd-Rußland auf der 
Wir möchten aber feinen Ge- Dich ſelbſt gebrauchen möchtet, WB. W. Dyd. Boriſſower Anfiedlung im Dorfe 
wiſſenszwang ausüben, wenn fannit Du folchen von uns be- me N.2 geboren. Sn demjelben Dorfe 
Brüder bei ehrlihem Beſtreben ziehen. Vekanntmachung verlebte ſie ihre frühe Kindheit: 
im Geifte Seju zu wandeln in ge- Man jende alle Beitellungen — Später verlegten die Eltern 
je ne auf meine Adreſſe, die ab 1. „Lernet von mir! — — — Pätkau) 
ſchiedene Auffaſſungen Oktober wieder im. Ruſſiſchen ; Gere Det ihren Wohnſitz nad; dem Dorfe 
za —— der Be der Sibel Inſtitute im Toronto if — — sen —— Karpowka, Memriker  Anfied- 
Schönwieſer Gemeinde — umd zwar wie folgt: 9. 2. ihule zu Gem, Alberta, möchte u diejem Aue bejuchte 
Sr 14 Park Road, Torontd, im Laufe des Winters darin ger- 45 Veritorbene die N ementar- 

Ontario. ne behilflich fein und ladet junge ! jule. In ihrem 11. Lebensjahre 


lender t er 

= ei, rg Der Preis für den Kalender Leute, welde die erjte Klaſſe neh- er —— — 
in de beträgt $1.00 und bitten wir dag Men wollen, dazu herzlich ein. en Tod ihren Bater. Nach Be- 

g . n wir das — endigung der Dorfſchule beſuchte 


* Hof — Anmeldungen und Anfragen © aa 5 = , 
tommt in diejen — * * —* — — — rihte man an $. $. Siemens, jie die Ehortiger Mädchenſchule 
Preſſe auf den Markt. Er iſt zulegen. Sollte jemand Die Auf Fen Aus und ſpäter das Chortitzer Lehrer— 


yon der Konferenz der M. B. Ge- gabe haben etwas mehr zu ſenden Zen feminar. 
— Nord Amerikas ver- als nur den Dollar, um dadurch d. SE I —— Am — — 1920 wurde 
fertigt worden mit der Abſicht Arbeit unter dem ruſſiſchen Volke = 3: — Yo Nelt RER 
dadurch dem ruffiich ufrainiichen zu helfen, jo wird folhes mit Einladuna Enns auf ihren —— ———— 
Volke, wo immer es zu erreichen großer Dankbarkeit entgegenge— Cs wird hiemit befi und fie wurde Glied der Sali- 
t, etwas geiſtliche Speije in ge- nommen werden. 8 wird bienit Delannigege- er Gameith ’ 
if it auf den We ben, daß die Winnipeger Gruppe ober Gemeinde. — 
druckter Form, - = n a Herzlich grüßend Euer, der Schönwieſer Mennonitenge- Am 22. Aug. 1920 trat fie 
zu geben. Daß dafür * Si 8 meinde Sonntag, den 7. Oktober mit dem jetzt um ſie trauernden 
dürfnis vorliegt — "näher d. 9. Janzen. ;6r jährliches Erntedank- und Gatten 3. U. Dyck in den Ehe— 
mit dem ruffiihen Volke naher Miffionsfeit, feiern will morgens, ſtand. Aus diefer Ehe wurden 
befannt jind. 2 beginnend 2 Uhr, abends begin- zwei Söhne geboren, die num den 
Haft Du einen  befannten Einladuna nend 7 Uhr. Zur Teilnahme an frühen Tod ihrer Mutter be- 
Ruffen, oder Ufrainer, dem Du - dem Seite laden wir freundlichſt frauern. 
gerne einen Dienit im dieferr Einladung zum Erntedanffeit. cin. Sm Sahre 1994 wanderte die 


Sinfiht tun möchteſt? Warum 
nicht einen Kalender beitellen 


J. H. Enns. Familie aus nah Canada. Bis 


Danfet dem Herrn, denn er iſt 1936 war -Manitoba der Wohn- 


freundlih und feine Güte mähret 








und dann ihm denjelben jchenfen? 7. chri ort der Familie und ſeit 1936 
Die Ufrainer leſen faſt alle das RER: Todesna cht. iſt ſie in Ontario wohnhaft ge— 
Ruſſiſche. Oder lebſt Du in einem Das will auch die M. B. Ge— „Das Los iſt mir gefallen aufs weſen 

Diſtrikte wo auch Ruſſen und meinde zu Niverville tun. Wenn Lieblichſte; mir iſt ein ſchön Erb— Die Eltern, 1 Schweſter und 
Ukrainer wohnen und Du möchteſt es des Herrn Wille iſt am Sonn- teil worden.“ (Pſalm 16:6) 4 Brüder der Verſtorbenen ſind 


was Fir Hole Route Hır. bier taa. den 7. Oktober, Beginn um Sara Pnd. ebenfall3 in Canada. Eine Schme- 
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Von dem Verfaſſer Jacob H. Jan- 
zen, 164 Erb Street Wet, Water- 
Ioo, Ontario, zu beziehen: 
Wanderndes Volk, Stimmungabil- 
der aus alter Zeit, Preis $—.75 
portofrei. 


Handbuch zum Unterricht der Bib⸗ 


liſchen Gefchichte in den Sonntag 
ſchulen (für die Hand des Leh- 
rer3) $1.80 portofrei 
Ebenfeld, 2, und 3. Teil pro Expl. 
ie $ 1.00 portofrei. 

Erzählungen aus der Mennoniten 
geſchichte $ 1.00 portofrei pro 
Erpl. 3. 9. Janzen. 


iter und 2 Briider blieben im 
Rußland zurück. 

Schon ſeit einem Jahre hatte 
die Veritorbene ein bedrückendes 
Empfinden in den Verdauungs 
organen. Zängere Zeit behandel- 
ten die Xerzte fie als krank an 
der Galle. 

Am 26. Juni 1945 unterwarf 
fie jich im Toronto einer erfolg- 
fojen Operation. Die Operation 
ftellte Gedürmkrebs feſt Diefem 
Leiden erlag jie am 30. Muauft 
1945. im Niagara Falls Hoſpi— 
tal. Ihr Leiden trug jie mit be- 
wunderungswerter Geduld. Ste 
nahm die Krankheit als aus 
Gottes Hand. In ihren fchweriten 
Reiden fonnte ſie dem Seren 
herzlich danfen fiir jeine gnädige 
Führimgen in ihrem Leben. So 
groß auch der Trennungsſchmerz 
für jie war, fo fonnte fie doch 
zuderjichtlich von dem quten Hir— 
ten fprechen, der ſie bald heim- 
holen würde 

Den Gatten und die Söhne 
tröitete ſie wiederholt mit der 
Verfiherung, daß Gott niemand 
mehr auflegt, ala der Menſch zu 
tragen vermag. Sie traf aud 
etlihe Beitimmungen für ihr 
Begräbnis. Sie münjchte die 2 
Lieder gejungen zu haben: „Laßt 
mih gehen....” und „Wo findet 
die Seele die Heimat, die Ruh!” 

Die Begräbnisfeter fand 
itatt am 4. September. 

Sm Trauerhaufe Teitete Pred. 
E. Neufeld die Feier mit dem bier 
zutreffenden Worte unjeres Sei- 
Yandes: „Was ich tue, weißt du 
jet nicht; dur wirſt's aber hernad) 
erfahren.” Fragen wir nicht oft- 
mals in folhem Falle: „Warum 
muß ein alücdliches Chepaar jo 
früh durch den Tod getrennt wer- 
den?“ Traf ja ihr Silberhod- 
zeitötag ein, als ihr 2eiden aufs 
ichwerite kam 

Die Leichenfeier fand dann in 
der Kirche der Niagara Menn. 
Gem ſtatt bei zahlreicher Teil- 
nahme. 

Pred. P. Kröfer gab in der 
Einleitung das richtige Bild von 
der teuren Entichlafenen mit 
feinem gewaltigen Tertivorte 
nad Marfus 14, 6—8: „Sie hat 
getan, was jie fonnte.” 

Rräftiger Troſt fließt uns zu 
am Sarge unferer Lieben in den 
Worten unſeres Seilandes: „Sch 
bin die Auferſtehung und da3 
Leben!“ Die Rev. U. Falt, Toron- 
to seiner Anſprache in enaliich zu 
Guide legte. 

Worauf dann Aelt. N. N. 
Driediger Leamington die Lei- 
chenrede hielt nah 2. Cor. 5:1: 
„Bir wiſſen, jo unſer irdiſch 
Haus dieſer Hütte zerbrochen 
wird, daß wir einen Bau haben 
bon Gott erbaut.....” 

Troſt und Erbauung boten 
die herrlichen Zieder vom Gemein- 
dehor vorgetragen, wie auch die 
Lieder von der Gemeinde ge- 
fungen. 

Auf dem großen Friedhofe in 
St. Catharines befam die teure 
Leiche ihr Grab. 

Pſalm 23, der Lobgefang auf 
den ewigen quten Sirten, war 
der lieben PBilgerin der Lieblings— 
pſalm geweſen und hatte ihr 
durchs ganze Leben den rauhen 
Pfad in guten und in böfen, in 
hellen und dunfeln Tagen er- 
leuchtet und murde am Grabe 
verlefen von PBred. A. Harder 
und das Gebet geiprochen. 
Emigfeit! in die Zeit 
feuchte hell hinein, 

Daß uns werde Flein das Rleine, 

und, das Große groß erfcheine! 

Selge Ewigkeit. “ 
A. S. 
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Alennenttijche Rundſchau 





Kreuz und quer Durd) Die 
Bibelländer. 


Bon Bruns Tabert, 





(Zortiegung.) 


Eine gewiſſe Wehmut will 
unfere Herzen bejchleichen, wenn 
uns dasjelbe Bild,, wohl in ver- 
ichiedener Form, immer wieder 
vor Augen tritt. Wohin man aud) 


blifen mag, es fehlt die große 
„Eins“. Wenn ſchon von der 
Maſſe eines Volkes geſagt 


werden muß, daß ſie, wenn ihr 
der Führer fehlt, große Nullen 
darſtelle, ſo trifft das auch auf 
die Völkerwelt im allgemeinen 


zu. 

Napoleon 1., der einſt mit 
fenen Soldaten unter den ge 
waltigen Pyramiden kämpfte, 
konnte um dieſen „Meiiter der 
Gejhichte, um dieſe große 
„Eins“ die in Chriſto Jeſu dem 
gefallenen Menſchen gegenüber- 
fteht, nicht herumfommen. Be- 
zeichnend iſt das Gefpräd, das 
Napoleon, nachdem er fih auf 
&t. Selena mit der ®Berjon 
Ehriiti eingehend beſchäftigt 
hatte, mit dem General Mon- 
tholon, der die ganze Laufbahn 
des Kaiſers mitgemadht und ihn 
auc in die Verbannung begleitet 
hatte, eines Tages führte: 

„Was denfen Sie über Ehri- 
ſtum?“ fragte Napoleon. Mono- 
tholon antwortete: , „Site, id) 
muß befennen, dab ich noch nie 
fo recht darüber nachgedacht und 
mir ein Urteil gebildet habe.” — 
‚Um fo ſchlimmer für Sie!” 
entgeanete der Kaifer und ſprach 
dann wie folgt feine eignen Ge- 
danken über die Perſon Jeſu 
Ehriiti aus: 

„Sch war in den Tagen meines 

Kuhmes von vielen Leuten fo 
geehrt, dab fie freudig für mid 
geitorben find. Mber doch be- 
durfte eg meiner Gegenwart, der 
Macht meines Blides, meines 
Wortes, meine Porbildes, um 
die Soldaten zu begeiitern. Und 
jegt, da ih auf St. Selena bin, 
wer kämpft für mich und erobert 
Reiche für mih? Wer ijt mir nod) 
treu geblieben? 

Das iſt das Gefchiet großer 
Männer! So ging es Kälar, 
ebenijo Mlerander dem Großen; 
man veraißt fie jehr jchnell! Kaum 
war Ludwig 16., der mächtige 
König von Frankreich, verfchte- 
den, jo lieg man ihn in feinem 
Sterbezimmer liegen. Er war ja 
nicht mehr der Herr und Gebie- 
ter, vor dem alle zitterten; es war 
ja nur nocd ein Leichnam auf 
einer Totenbare! Noch eine Reihe 
von Tagen, und dasielbe wird 
mein Schickſal jein. Welch ein 
Unterfchied zwiſchen meinem ®e- 
chi, das fich bald wendete, und 
dem Jeſu Chriiti! Welch tiefer 
Abgrund iſt zwiſchen meinem 
Tall und Elend und dem emigen 
Regiment des Sohnes Gottes! 

Schon ehe ich geitorben bin, 
iit mein Werk zerjtört, mährend 
Chriftus, der dor neunzehn 
Sahrhunderten itarb, und jein 
Werk noch ebenio beitehen wie 
zu der Zeit, daer auf Erden 
wirkte. Er dachte nicht daran, 
bon jenem Tode etwas zu be- 
fürchten, fondern hat ihn getroft 
erwartet. Er iſt der einzige, der 
nah feinem Tode Tebendiger, 
mächtigtr ift als während jeine3 
Erdenlebens. Und die Zeit, die 
alles ändert, hat nit nur da3 
Merk, Chriiti geachtet, ſondern 
vergrößert. Faſt an allen Enden 
der Erde wird fein Wort aebre- 
digt, wird Sefus geliebt u. ange 
betet. Welcher tote Menſch macht 
noch Eroberungen, weil jeine 
Soldaten noch freudig für ihn in 
den Krieg ziehen? Sch Iebe noch, 
und troßdem haben meine Trup- 
pen mich vergejien. 

Alerander, Cäfar, Karl der 
‚Große, ich jelbft, wir haben mäd)- 
tige Reiche gegründet; aber me- 


rauf jtügen wir unjere Madt? 
Auf die Gewalt. 
hat fein Reich auf die Xiebe 
gegrimdet, und zu diefer Stunde 
würden Tauſende von Menfchen 
ihr Leben freudig für ihn hin- 
geben. 

Hier iſt ein Eroberer, der 
wahrhaft vereint, der nicht nur 
ein Wolf, jondern die ganze 
Menichheit mit ſich verbindet. 
Welches Wunder! Die menihliche 
Seele mit allen ihren Fähigfeiten 
fühlt fih an das Dafein Jeſu 
Chrifti gebunden. Und wiejo? 
Durch ein Wunder, welches über 
alle Wunder geht. Chriſtus mill 
die Liebe der Menfchen Haben, 
da8 heißt dasjenige, was am 
ichweriten zu erlangen ift. Er 
fordert das Herz. Das iit alles, 
was er will. Und- er erhält es! 
Daraus wird mir fein göttliches 


Weſen far. Mlerander, Hannibal, 


Cäſar und andere Welteroberer 
find mit allen ihren Geiſtesga— 
ben daran gejceitert, daB ſte 
wohl die Welt bezwangen, aber 
feinen wahren Freund gewannen. 
Die Gemeinihait, die Jeſum 
Chriftum und ſeine Erlöfte" 
verbindet, ijt heiliger und mäd)- 
tiger als irgendeine andere Ber- 
bindung. Alle, die ernitlih an 
ihn glauben, fühlen dieſe über— 
natürliche Liebesmacht. Sie lieben 
jemand, den fie nie gejehen haben, 


Es iſt dies eine Tatſache, die 
fein Verſtand erflärt, die feine 
menſchliche Kraft erreicht, und 


doch iſt fie geichehen. 

Das bewundere ich. vor allen, 
und je mehr ih darüber nad)- 
denke, deito mehr werde ih von 
der Gottheit Chrifti überzeugt. 
Sch kenne die Menichen und ſage 
Ihnen, daß Jeus Chrijtus nicht 
nur Menſch war.” : 

So weit Napoleon. 

Nun möchte ich noch mit eini- 
gen geiftlihen Nutzanwendungen 
dieſen Abſchnitt beenden. 


Gott meißelt. Das Vorſtehende 
ſollte uns zur Genüge gezeigt 
haben, wann und wie Gott 
ſeine Hand ſichtbar in ein Volk, 
in ein Menſchenleben hineinge— 
legt. 


Vor einigen Jahren ſtand ich 
in Rom im St. Pietro in Vincoli 
vor der Moſesſtatue Michelange- 
los. Man erzählt, dab der 
Meiiter, nachdem er den lekten 
Meitelihlag ausgeführt Hatte, 
die Worte ausrief: „So, nun 
lebe!” Der Stein blieb Ieblos, 
es fonnte auch nicht anders fein. 

Die Menichheit Hatte ſchon 
Sahrtaufende vor Michelangelo 
gemeißelt und hat vornehmlich 
in Meaypten das Außerſte aurf- 
geboten, da8 Leben in Steinen 
feftzuhalten. Es war veraeblid. 

Mie anders die Hand Gottes, 
die ung zwar unfichtbar, aber um 
fo ficherer den Meikel führt und 
das Werk da vollendet, mo man 
ihm ſtillhält! 


Sm Bilde geſprochen, befindet 
fich jeder Menih von Natur im 
Steinbruch diefer von Gott abge 
fallenen Schöpfung und lebt ohne 
Iebendige Hoffnung dahin. In 
einem Steinbruch gebraucht man 
Dynamit zur Sprengung. Kommt 
der Menſch mit dem Evangelium, 
welches die Kraft Gottes ift 
(Röm. 1, 61), in Berührung To 
wird? er aus dem  Stein- 
bruch dieſer Welt, aus feiner 
von Natur von Gott getrennten 
Stellung,, aus der Schar ver- 
Yornen Sünder herausgeriſſen 
un) errettet ımd lernt wie einft 
Paulus eine neut Welt begreifen, 
und dann auszurufen: 
Dankbar dem Vater, der und 
tüchtig gemacht hat zum Anteil 
am Erbe der Heiligen im Licht, 
welcher uns errettet hat aus der 


Jeſus Chriſtus 


Gewalt der Finſternis und uns 
verſetzt hat in das Reich des 
Sohnes ſeiner Liebe, in welchem 
wir haben die Erlöſung durch 
ſein Blut, die Vergebung der 
Sünden; welcher iſt das Eben— 
bild des unſichtbaren Gottes, der 
Erſtgeborne aller Kreatur.“ (Kol. 
1, 12—14.) 

Ein „Wetter des Herrn” 309, 
wie mir jahen, zur gegebenen 
Zeit iiber Megypten herauf, dab 
feine Quellen verjiegten und 
feine Herrlichkeit und die foit- 
baren ®eräte feiner Schäte da- 
binfuhren. Es erfüllte ſich auch 
an ihm, was Hoſ. 13 geſchrieben 
iteht: 

„Es wird ein Ditwind fommen, 
ein Wind des Herrn von der 
Wüſte her, fo daß jein Brumnen 
vertrodnet und jein Quell ver- 
fiegt; er wird? dem Schatz alles 
fojtbare Gerät entnehmen.“ 

Das iſt Gottes Art noch heute, 
um jterbende Menjchenfinder aus 
der Finjternis zum Licht, aus der 
Sewalt Satans zu Gott zu 
führen, damit fie es erleben, was 
Paulus rühmte: 

„Gott aber, welcher aus der 
Finſternis Licht hervorleuchten 
ließ, der hat es auch in unſeren 
Herzen Licht werden laſſen zur 
Erleuchtung mit der Erkenntnis 
der Herrlichkeit Gottes im Ange— 
ſicht Jeſu Chriſti. Wir haben 
aber dieſen Schatz in irdenen Ge 
fäßen, auf daß die überſchwengli— 
che Kraft von Gott ſei und nicht 
von und.” (2. Kor. 4, 6, 7.) 

Hier Tiegt das große Geheim- 
nis der Erlöjung des Menjchen 
aus Tod und Geriht. Das von 
den alten Megyptern fo itarf Ge- 


ſuchte war: Cmwigfeit— Vollen- 
dung— Gemeinſchaft mit der 
Gottheit. Der Menih des 20. 


SahrhundertS trägt im tiefiten 
Grund feines Herzens auch ein 
Sehnen in diefer Hinſicht, jonft 
wäre der Dichterfürft Goethe nicht 
eine® Tages inmitten von Welt- 
luſt, Geiftreihtum und Ehre zu 
der Erkenntnis gefommen, die er 
auf em Stück groben Papiers wie 
folgt niederjchrieb: 


„Der du von dem Himmel biit, 
Alles Leid und Schmerzen jtilleit, 
Den, der doppelt elend iſt, 
Doppelt mit Erquickung fülleit: 
Ach, ich bin des Triebens müde! 


Was joll all der Schmerz und 
Luft? 
Süßer Friede, fomm, ad, fomm 
in meine Bruft!“ 
Die toten und die Tebendinen 


Steine. Se öfter ich unter dem 
Eindruck der Geſchichte Altägyp- 
tens ftehe, um jo mehr Tiegt mir 


die Vermutung nahe, dab die 
altteitamentliche Stelle: „Meinen 


Sohn habe ih aus Aegypten ae» 
rufen“, die nah Matth. 2, 15 
auf Chriitum bezogen wird, aud) 
noch in einem weiteren Sinn an- 


wendbar jei. Es könnte der 
Flucht von Bethlehem nad) 


Negypten— die jich wahrſcheinlich 
bis nah On in die Nähe der 
Poramiden ausdehnte— auch der 
Gedanke beigemeffen werden, daB 
Ehriitus nad feinem Kommen im 
Fleiſch bis zu den vier toten Ed- 
jteinen dieſes Bauwerks kommen 
mußte, wo ſich, nach dem Verfall 
Aebyptens, die Ohnmacht der 
Menſchheit in ihrer ganzen Tiefe 
nach den vier Himmelsrichtungen 


zeigte, um gerade auch hier als 
der auserwählte, köſtliche Eck— 
ſtein, als der Heiland der Welt 


anzuknüpfen, damit das König- 
reich der Himmel in den Herzen 
der Menſchen aller Welt aufge— 
richtet würde. 

Es iſt hin und wieder geſche— 
hen, daß Menſchen auftraten, die 
der Cheopspyramide allerlei 
Geheimniffe und phantaſtiſche 
Berechnungen unterichieben moll- 
ten. So. hörte man von der Sekte 
der Sorpeniten, dem Bund der 
Kämpfer für Glaube und Wahr- 
heit, die auf dem Glauben an die 
Urſchrift Chrifti furkt, die in der 
Cheopspyramide bei Gizeh ver- 


Mittwoch, den 5. Oktober 1945. 


Beachten Sie Ihr Auts! 


Sragen Sie uns an über unjferen Erhal- 
tungsplan, durch den Sie Jhr Auto länger 
erhalten und fparjamer gebrauchen fönnen. 
Wir haben die meift-vollfommenfte Repara- 


tureinrichtung. 


Monatlihe Sahlungen für Reparaturar- 
beiten werden geregelt. 


Inman Motors £tb., 


Fort St. & Dorf Ave., 


borgen fein joll und durch die 
Sehergabe eines Mitalieds der 
Sefte mitgeteilt worden fei. 

Ferner glaubte der religiöje 

Charlatan Rufjel, der Gründer 
der Sekte der Milleniums-Ta- 
gesanbruchleute oder der 
„Erniten Bibelforſcher“, in den 
Größenverhältniffen, Gängen und 
Salerien der Theopspyramide 
den Weltplan Gottes ſymboliſch 
dargeftellt zu jehen. 
Mit diefem Phantaſtereien haben 
wir nicht3 zu tun, jondern wollen 
ledialih die dahingegangenen 
alten Kulturen als Vergleich 
beranziehen, jie als große Schat- 
ten anfehen, die letzten Endes 
noch dazu beitragen mußten, daß 
das Licht der Welt, Jeſus Chri- 
ſtus, um fo flarer und herrlicher 
vor unseren Augen jtehe. 

So verfuhr auch) Daniel am 
Sof Nebufadnezard, indem er 
auf dem Hintergrund der toten 
Götter Babylon um fo Fräftiger 
die Linien des lebendigen Gottes 
vor aller Welt zeichnete. Wir 
jehen ihn mit feinen Freunden 
Sananja, Mifael und Miarja in 
einer äußerſt fritijchen Stunde 
feines Zebens in jein Obergemad 
gehen und hören ihn den Gott 
des Himmels alio preijen: 

„Geprieſen ſei der Name Got- 
te8 von Emigfeit zu Emigfeit! 
Denn jein ijt beides, Weisheit 
und Macht; er führt andere Zei- 
ten und Stunden herbei; er jeßt 
Könige ab und ſetzt Könige ein; 
er gibt den Weiſen ihre Weis- 
beit und den Verſtändigen ihren 
Verſtand; er offenbart, was tief 
und verborgen iſt; er weiß, mas 
in der Finſternis iſt, und bei ihm 
mohnt das Licht!” (Dan, 2, 20— 
22:) 

Der Lebensraum Gottes. Vor 
furzem führte ich einmal eine 
Unterhaltung mit einem befann- 
ten Berliner Mitronom über die 
große Pyramide von Gizeh. Er 
ſagte u. a.,, daß nad) forgfältiger 
Unterſuchung feſtgeſtellt worden 
ſei, daß die Cheopspyramide eine 
aſtromiſche Bedeutung habe und 
nah. den Haupthimmelsrichtun— 
gen orientiert iit. Sie jtelle eine 
aroge Sonnenuhr dar, 
die alten Aegypter die Kalender— 
daten feitlegten und nad) deren 
Schattenwurf fie fogar die Tage- 
zeiten einteilen. Die Pyramide 
habe ferner eine jo genaue Nord- 
Süd-Ausrichtung, daß dies von 
feinem Baumeifter unjerer Tage 


an der. 


Winnipeo. 





fönnen. 

Mit gutem Recht könnte mar 
die Pyramide, da jie bis heute 
alle Zeitalter überdauert hat, als 
den „Lebensraum - der alten 
Aegypter“ inmitten unferer mo- 
dernen Zeit bezeichnen. 


Die Gemeinde Chrijti, die 
aus allen Bölfern der Erde 
herausgerufene Singerihaft 


Chrifti, kann aber mit Recht der 
„Lebensraum Gottes“ inmitten 
der Völker genannt werden 
Einige Stride möchte ich dieſem 
Bild Hinzufügen. 

Die Pyramide wurde als eine 
Schöpfung des Menjchen von 
unten, von der Erde her erbaut; 
die Gemeinde Chrifti hingegen 
iſt eine Schöpfung Gottes und 
wird bon oben, vom Simmel her 
erbaut und vollendet. Das ijt der 
gewaltige Unterſchied zwiſchen 
der Haushaltung Gottes und der 
Haushaltung des Menfchen, Hier 
ſtehen wir vor dem großen Wun— 
der: Chriſtus und ſeine Gemeinde. 

Bot ließ diejes Geheimnis 
bereit8 700 Sahre v. Chr. durch 
den Propheten Sejaja, alſo zu 
einer Zeit, da Aegypten noch auf 
der Söhe feiner Macht, umgeber 
bon jeinen herrlichen Steindenf- 
mälern, jtand, verkündigen: 

„Siehe da, ich lege einen aus- 
erwählten, föftlihen Eckſtein in 
Sion; und wer an ihn glaubt, der 
foll nicht zuichanden werden.” 
(Jeſ. 28, 16.) 

Und das Neue Teitament fügt 
bier hinzu: 

„Euch num die ihr glaubt, iſt 
er föltlich; den Ungläubigen aber 
iit der Stein, den die Bauleute 
verworfen haben, der zum Ed- 
ftein geworden ijt, ein Stein des 
Anſtoßens und ein Feld des 
Aergerniſſes.“ (1. Petri 2, 7.) 

Fortſetzung folgt.) 


Esdesnachricht 


Wilhelm W. Nenfeld, unjer 
lieber Gatte ımd Vater, jüngiter 
Sohn von Jackob ımd Helena 
Neufeld, wurde am 12. Januar, 
1867 in Neuendorf, Sid Ruß— 
‚land geboren. Dort erhielt er 
auch feine Schulbildung und trat 
früh in den Lehrerberuf ein in 
mwelhem er 15 Sahre in Rukland 
unds 5 Sabre in Canada ge- 
ſtanden hat. In diefer Arbeit 
fand er ſeine Befriedigung und 
wäre es nicht notwendig geweſen 
eine neue Sprache und A. M. 
hier zu lernen dann wäre er ſehr 





hätte beſſer vollbracht werden 
Bücher 
Aelteſter J. B. Klaſſen: 
„Dunkle Tage“ 


©. Rlaffen: 


„Die Bibel — Gottes Wort“. 


(Sine Sammlung von Gedichten und Liedern 


über Gottes Wort. Für chriftliche Jugendvereine gejammelt und zuſammen⸗ 


geftellt.) 


„Siehe, der Herr fommt!* Dasjelbe 


.1®& 
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Heinz Schröder: 

„Meine Flucht aus dem Roten Baradiefe.“ Ab 
Sohbann Wien: 

„Eine Hilfe in den großen Nöten“. (Meinem Volle hüben und drüben, 


da3 Bin und ber verftreut wohnt, aus Liebe.) 
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9. 8. Friefen: 


„Blumen und Blüten“, Gedichte 
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wahrſcheinlich auch in diejem Be- 
ruf geblieben; diejer Umſtand 
‚aber zwang ihn auf die Farm zu 
gehen mit jeiner Familie auf der 
er dann feine Kräfte und jeine 
‚Gefundheit geopfert hat. 

Den 6 October, 1886, wurde 
er auf jeinen Glauben von Xelt. 
J. Sanzen getauft und in die 
M. B. Gemeinde aufgenommten 
in der er bi3 zu jeinem Lebens— 
ende geitanden Hat. Den 7. 
November, 1893, trat er mit 
mir, Margareta Penner, Toch— 
ter von Jackob und Helena 
Penner in den Eheitand in deu 
der Herr uns drei Söhne und 
drei Töchter ſchenkte. Im Sahre 
1903 famen wir nad Canada, 
zuerit nach Manitoba und ano 
1906 zogen wir nah Main 
Centre, Sasfatchewan auf die 
Heimſtäte. Die vielen Mißernten 
brachten auch viel Trübfal die ihn 
aber nit don Gott fondern 
näher zu Gott führten. In feinem 
feiten Gottesglauben iſt er un 
ein leuchtende Vorbild geweſen 
und wird e3 bleiben. Oft bat er 
uns gejagt: „Wir müſſen durch 
viel Trübjal aber wir kommen 
durch.” 

Mide und fatt von der Farm 
309 e8 ihn nad dem jchöneren 
Klima nah B. E. zur Vancouver, 
um wenn möglid bier noch ein- 
mal gefund zu werden umd den 
Zebensabend zu verleben und jo 
zogen wir dann im November 
1942 her. Ein Mugenleiden, das 
drohte ihm das Augenlicht gänz- 


lich zu nehmen, fand fich; leſen 
und jchreiben ging ſchon nicht 
mehr, das war für ihm ein 


aroßer Verluft. Nah mehrfacher 
Unterfuhung don Nugenjpezia- 
liſten wurde ihm volle Hoffnung 
gegeben durd; eine Operation 


das Auge zu heilen. Und jo 
entihlofjen wir uns dann auf 
feinen eigenen drängenden 


Wunſch Hin die Operation zu 
wagen. Dieſe Operation. wurde 
den 6 September mit gutem Er- 
Folg vollzogen. Jedoch der Himm— 
liſche Vater hatte es anders be- 
ſtimmt. „Unfere Gedanfen jind 
nicht feine Gedanken und unfere 
Mege find nicht feine Wege“ 
wurde auch hier wieder wahr, Es 
ſtellten ſich andere Complicatio— 
nen ein die der ſchwache Körper 
nicht mehr zu überwinden ver— 
mochte. Am 11. September 
Nachmittags mußte uns der Arzt 
die ſchmerzliche Mitteilung ma- 
chen daß das Leben des Patienten 
einem raſchen Ende entgegen 
gehe. Um viertel bis elf, Abends 
durfte er in die ewige umd felige 
Ruhe eingehen um den zu ſchauen 
an den er geglaubt, um mit den 
vielen ſich zu treffen die ihm 
porangegangen. 


Unfer Tieber Pater, mein 


Gatte, iit alt geworden 78 Sab-, 


re 8 Monate. Im Eheitand 
sufammen gepilgert 52 Jahre, 
Freuden und Leiden miteinander 
geteilt. Seinen Tod betrauern 


feine Gattin, drei Söhne, drei 
Töchter, drei Schwiegertödter, 
drei Großfinder und ein größerer 
Kreis von Verwandten und vielen 
lieben Freunden, Ihm im Tode 
borangegangen jind feine Tieben 
Eltern und aud alle jeine Ge- 
ſchwiſter. Er iſt aus der großen 
Familie der legte und wie wir 
glauben mit ihnen allen vereinigt, 
um nicht mehr von ihnen getrennt 
zu werden jondern auf ung war- 
tend bis auch unfer Lauf vollen- 
det. Wir vertrauen, wir werden 
ihn vermiſſen im Saufe, am 
Tiſch, im Garten, unvergeßlich 
werden uns jeine. Lieblingslieder 
bleiben, „Wenn Friede mit Gott 
meine Seele durchdringt, O das 
mein Herz ein Altar werd, u.a.nı. 
feine Gebete in denen er auch 
täglih der vielen Schulkinder 
bier in der Großſtadt in herzlicher 
Weiſe gedachte, Möge denn einer 
feiner legen Bibelverje die er und 
vom Sterbebette jagte, „Was ihr 
wollt das euch die Leute tum 
follen, daß tut ihr ihnen auch“ 

und dieſelben noch mit einer 
furzen, wohl im eignen Leben 
erfahrenen Begebenheit bei- 
legte, ein Anjpornen fein Glau- 
ben und Tun zur verbimden, bis 
wir und Droben die Sand reichen 
werden. 

Allen die in irgend einer Weiſe 
ihre Teilnahme dem Verſtorbenen 
und uns erwiejen, herzlich dan- 
fend, 

Die Familie. 


Im Auftrage geichrieben, 
5. B. Neufeld. 


Esdesnachricht. 


Ernit hat der Herr in leßter 
Zeit zu uns geredet, indem Er 
in Seiner Weisheit drei teure 
Menjchenfeelen aus unjerer Mit- 
te nahm und uns zeigte, daß 
es not tut, auf das Wort zu ach— 
ten: Lehre uns bedenfen, daß 
wir jterben müſſen, auf daß wir 
ug werden. Pſ. 90, 12. Zwei 
junge Menſchen, liebe Geſchwi— 
iter Johann und Mariechen Wie- 
be, wurden ja aus diejem Leben 
gerilien, indem jie in einem See 
in Ontario, nahe der Stadt Hud- 
ion, wo fie arbeiteten ertranfen. 
Auf eine telegraph Nachricht von 
einem Bruder der Verunglüdten, 
der auch dort in Arbeit war, fuhr 
der Vater Soh. Wiebe hin, Doch 
fonnten die Leichen troß langem 
Suchen nicht gefunden werden. 
Nach der Nudfehr des Vaters 
wurde in Steinbach in der Süd— 
endfirche eine Gedächtnisfeier ab- 
gehalten, zu melcher jehr viel 
Menihen zufammen gefommen 
waren und don fünf PBredigern 
ernite Anſprachen gehalten wur— 
den. Wollte Gott, daß durch den 
Fall Menjchen aus dem Sünden— 
ichlaf geweckt würden. Erſt nad) 
etlichen Wochen ſind die Leichen 
ans Ufer geſpühlt und gefunden 
worden. Die Eltern wurden be— 
nachrichtigt und konnten noch 
zum Begräbnis fahren. Wir be— 
ten für die Tieftraurigen, denn 
hier kann nur der heilen, der da 
beſſer tröſtet, als eine Mutter es 
vermag. 

Dann ſtarb am 26. Auguſt 
früh morgens im Concordia Hoj- 
pital die teure Schw. Joh. Enns 
bon bier. Nachdem fie eine ſchwe— 
re Operation iüberjtanden, fonn- 
te ſie troß guter Pflege nicht ge- 
fund werden umd nach nahezu 5 


Wochen erivies jich eine zweite 
Dperation für notwendig. Der 
Mann wurde bingerufen und 


nachdem die Geſchwiſter die Sa— 
che dem großen Arzt an Herze 
gelegt hatte, ging die Schwejter 
zum zweiten Mal auf den Tiich 
den 25. Auguſt. Es ſchien auch 
gut an, dann trat eine Wendung 
ein und am nächſten Morgen 
Sonntag früh ging fie heim. Der 
liebe Bruder und die Kinder ha— 
ben viel. verloren. Zwei Söhne, 
die Ueberſee find, werden die 
Briefe von Mutterhand geichrie- 
ben jehr vermiſſen. Wir als Ge- 
meinichaft haben eine treue Be- 
terin in den PBerfammlungen 


verloren. Recht oft durften wir 
zujammen beten, da ſie unjere 
Nachbarin war. Die große Freu- 
de, dag auch der letzte der Söh— 
ne noch ein Eigentum Jeſu wur- 
de, wenn er dazu auch über’3 
Meer gehen mußte, wurde — ihr 
noch zu teil, wofür jie oft unter 
Tränen dankte. Eine göttliche Er- 
börung mütterlicher Fürbitte. 

Den 29. Augujt wurde die teu- 
re Leiche von der Roſengard 
Schule aus beerdigt. Unterzeichne- 
ter, der ihre Fürbitte jehr Ge— 
ichäst, leitete die Feier ein mit 
einer furzen Einleitung an 
Sand von Ebr. 12, Br. Fr. 
Enns, ein Befannter der Fami— 
lie von Rußland aus, jprad über 
1. Moje 48, 21 und Br. 3. Epp 
lehnte jeine Predigt an Bhil. 1, 
21. Auf dem Kirhhhofe diente 
Br. 3. Andres, indem er die 5 
Worte aus Safobus 4, 14 zur 
Grundlage nahm: „Denn was iſt 
euer Leben?“ 

Lena Enns, geborene Krauſe 
wurde geboren in Nowo-Witebsk, 
Siüdrußland am 21. Sept. 1892 
und jtarb am 25. Auguſt 1945, 
fehlen 26 Tage an 53 Jahre. Im 
Alter von 18 Jahre wurde jie 
wiedergeboren und getauft und in 
die M. B. Gemeinde zu Millira- 
dowo aufgenommen. Sn die erite 
Ehe getreten im Sabre 1914 mit 
Sac. Harder von Füritenland. 
Drei Rinder famen aus dieſer 
Ehe von denen ein Sohn im Al- 
ter von 4 Sahren jtarb. Die bei- 
den Töchter Frau H. Kuhl, Blum 
Coulh und Frau H. Manke, 
Sazf. waren am Sarge. 

Nach fünfjähriger Dauer fand 
diefe Ehe ein jähes Ende, indem 
der Mann, roher Mörderhand 
zum Opfer fiel. 

Zum zweiten Male verehelicht 
im Sabre 1920 mit dem jeßt fie 
betrauernden Gatten Br. Soh- 
Enns. Bier Söhne entiprojien 
diefem Bunde, von denen die 
älteiten beide, Peter und Abram, 
(erjter verheiratet) noch Ueber— 
fee im Dienſte jind, die jüngiten 
beide Korny und Sohn beim Ba- 
ter. Außer diejen wird die Ver— 
ftorbene jehr vermißt von der 
bei der Familie lebenden Tante, 
Schw. Sara Enns. — Die teu- 
ren Gejchwiiter rechneten damit, 
den 9. Sept. das Feit der jilber- 
nen Hochzeit zu feiern. Beim 
Herrn war es anders beichlojien. 
Wenn auch unter Tränen, jo ge- 
tröjten ſich doch die Sinterbliebe- 
nen, die alle ein Eigentum. des 
Herrn jind, damit, dat die Mut- 
ter, die ergeben in Gottes Wil- 
len, den legten Gang ging, beim 
Herrn it. 

W. W. Schröder, 
Roſengard bei Steinbad. 

(Bitte den „Ziondboten“ zu 

fopieren.) 


Esdesnachricht. 


Immer wieder müſſen wir -je- 
ben, daß unſer Bleiben nicht hier 
auf dieſer Erde iſt. Menſchen 
werden geboren und ſterben und 
dennoch gibt man ſo wenig acht 
darauf. 

Viele haben ihr Haus beſtellt, 
haben ihre Vergangenheit gere— 
gelt und ſich die obere Heimat 
verſichert, andere dagegen gehen 
gleichgültig durch dieſes kurze 
Leben und verſäumen, dem Er— 
löſer die Hand zu reichen, damit 
er ſie mit Gott verſöhnen kann. 

Iſt nicht jede Leiche, die aus 
unſerer Mitte getragen wird, 
eine ſtille Predigt, die uns an— 
deutet, daß auch unſer Bleiben 
nicht hier iſt? 

So ging es auch uns hier bei 
Foam Lake. Ganz unerwartet 
kam die Nachricht, dab Geſchwi— 
ſter J. P. Derkſen ihr Töchterlein 
Lena beinahe 5 Jahre alt geſtor— 
ben war. Sie hat etliche Zeit im 
Sopital gelegen, machte eine 
Operation dur, war aber auf 
dem Wege der Bellerung und 
fonnte um etlihe Tage ſchon 
aus dem SHofpital gelajjen wer— 
den, doch ganz plößlich hatte fie 
gehuftet und war gejtorben. 
Sedenfalls iit eine Ader im Kopf 
geplatt, wo jie die Operation hat- 
te. 





Bau und Brennmaterial 


C. Huebert Lid. 
| 


5 Point Douglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


Winnipeg, Man. 


3 Das war ein großer Schmerz 
für die Eltern wie auch für die 
andern angehörigen. Dieje Kleine 
Leiche wurde aus unſerem neu- 
en Bethaus aus zur Grabesruhe 
getragen. Dieſes Trauerfeit fand 
den 17. Auguft ftatt. Schreiber 
diejes machte die Einleitung mit 
Hiob Kap. 14, 1—2. Dann ſprach 
Br. 9. ©. Rempel von Saskatoon 
jehr ernite Worte über 1. 


Sam. 
20,8. 

= Wohl jeder hat ſich an dem 
Tage die Frage geſtellt „Wer 


— ob ich der Nächſte fein wer- 
e? 

Sceiden gibt Schmerzen, aber 
Wiederjehen gibt Freude, und 
wie froh wird man fein, wenn 
wir die Tieben Unſeren treffen 
werden, die und boran gegangen 
find, wie auc den Erlöfer, den 
Herrn Jeſus, der uns erlöft hat. 

„Dann bat der Kampf ein En- 
de und Tränen gibt’3 dort nicht, 
die Not liegt all dahinten und vor 
uns Freud und Licht. Drum 
wadh’ und fampfe, Bruder, und 
ruf’ es weit und breit: Auf! Der 
Krönungstag wird - fommen, 
leid bereit“. 

9. Regehr, 
Foam Lake, Sasf. 


Nachruf. 


Sie haben einen großen Mann 
begraben, 
Doch mir wan er mehr.” 

Es ijt nun ſchon geraume Zeit, 
da man Br. Sacob A. Rröfer zu 
Grabe getragen; und alles in der 
Melt, in der Gejellichaft, in der 
Gemeinde iſt wie es vorher war. 
Und doch drängts mich, etliche 
Nachworte emem lieben Freunde 
folgen zu laſſen. Es find jebt 
einundzwanzig Sabre zurüd, da 
wir ım3 an emem der eriten 
Abende in Winfler kennen Iern- 
ten. Sch wurde ihm damal3 von 
meinem lieben verjtorbenen Vater 
vorgejtellt al, dies iſt unſer 
Kornelius, der den Gejang ſehr 
lieb hat. Br, Kröfer fuhr an dem 
Abend mitt mir zu Br. J. M 
Elias auf die Farm, wo wir viel 
gefungen haben, und ſogleich 
intim wurden. Bald nachher 
übernahm ich auf Bittte die Dr: 
gantiiafion des VBergthaler Cho- 
res, den ich noch leite. Nun lei- 
tete ja Br. Kröfer den Chor der 
Brüder Gemeinde am Ort jchön 
lange Sabre, und ich fand in ihm 
einen lieben Freund, der bereit 
war mit Nat mitzuhelten. Wir 
durften oft zuſammen fommen 
unfere Probleme als Dirigenten 
zu bejprechen, Er war immer be- 
reit zufammen zu üben, zujam- 
men aufzutreten. Er tat es gern. 
Dann famen die jährlichen Diri- 
aenten Kurſe. Much da war er 
immer. bereit mit andern Gläu- 
bigen zufammen zu arbeiten. Noch 
in diefem Jahr bejuchte ih Bi 
Kröfer und ſagte, al3 Dur Bruder 
Dirigent warst, war noch Ge— 
meinjchaft und wo tit ſie jest. Ob 
wir zum Katholizismus fommen, 
und an eine einzige jelichmachende 
Kirche glauben, 

Br. Rroefer bat mir wieder: 
holt, jeine Pionier Arbeit auf 
dem Gebiete des Gejanges in 
Manitoba erzählt. Wieviel jchme- 
re Nufangsarbeit, wieviel Hin- 
gabe, wieviel Opfer, und wir 
haben's ihm vielleicht gedanft. 
Wenn jebt die Arbeit große Fort- 
ihritte gemacht bat, io haben 
damal3 die Brüder, ſowie J. A. 


Kroefer, Aron Sawatzky, oh. 
M. Elias, Joh. BP. Wiebe, Grund 


gelegt, geitügt auf Gottes Wort. 


Phone 9 159 
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Ob wir uns jest vielleicht mehr 
auf ein Mufif-Zeugnis ſtützen, 
daB unter Glaß ſchön ausge- 
jtellt wird, und auf dem Brief- 
bogen mit mehreren Budjitaben 
unjern Namen ehrt. Alle Achtung 
vor Bildung, allen Reſpekt vor 
Wiſſen. doch mollen wir es Goft 
zu Füßen legen, 


Auf einem der letten Dirigen- 
ten Kurſe in Winfler erhielt ich 
einen Brief von dem Verjtorbenen 
Br. Aron Samabfy, . wo er 
ichreibt: gerne möchte ich 
noch mal eure Kurſe bejuchen und 
mit Euch fingen.“ Sch perſönlich 
muß es geitehen, ich hätte Br. 
Kroefer es mehr bezeigen Tollen, 
dab ich danfbar für feine Arbeit 
jei, denn auf dem Grumde bauen 
wir jet meiter ımd mir al3 
Brüder Gemeinde und alle ande- 
ren Gemeinſchaftsbrüder Jellten 
in feinem Andenfen, über jeine 
Pionier Arbeit ein Heft heraus 
geben, dab die ſpätere Genera- 
tion von Dirigenten und Sän— 
ger wiſſe, da vor ihnen aud ge 
arbeitet worden ilt. 


* 
„Wie 


Mit frohem Sängergruß 
K. H. Neufeld. 


ee 
Rheumatijche Schmer⸗ 
zen 


Warum an den Agonien rheumati= 
ſcher Schmerzen, Lumbago, Sciati= 
ca, jchmerzhaften Muskeln, ſteifen 
Gelenfen, Schmerzen in der Bruft 
oder im Nüden leiden, wenn 


ELIK’S RHEUMATIC 
OINTMENT No. 12 


wirfjame und. prompte Hilfe ge— 
währt. No. 12 ijt in jeiner Wir— 
fung einzig, die Schmerzen zu be= 
feitigen. Seine Hitze dringt jchnell 
zur ſchmerzhaften Stelle vor, be— 
fchleunigt den Blutfreislauf und er— 
leichtert damit die Stauung und 
verbreitet angenehme Wärme über 
die jchmerzende Stelle. 
ai. Gebrauchsanmweifung auf dem 

i 

Garantierte Refultate oder Geld 
zurüd. Von einem erfahrenen phar- 
mazeutifchen Ghemifer zubereitet. 


Breis $1.00 und $1.75, 


Stellen Sie eg auf die Probe — 
Beitellen Sie No. 12 Heute! 
Beitellt von 


ELIK’S DRUG STORE 
305—20th St. W., Dept. 38 
Saskatoon, Sask. 
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The Grace Children's Home 


We can truly say with Paul 
according to Phil. 4: 10 that 
He supplies the needs of His 
work. There are the spiritu- 
al, the physical, the social 
and the financial needs. He 
is master at every occasion 
and supreme in every realm. 
We can truly say it is wonder- 
fulto trust in the hand of 
the Almighty. Our disap- 
pointments are His appoint- 
ments, in poverty He is our 
riches, in darkness He is our 
light, in weakness He is our 
comfort. No . wonder Paul 
called Christ his all in all. 

Lillian our oldest child just 
returned from the Ozarks 
and reports of wonderful ex- 
periencees in the Mission 
work. Quite a number of 
souls have accepted Christ. 
Eternity only will reveal the 
true value of our labours.. 
We rejoice in the fact that 
the first-fruits of our Mission 
work are now beginning to 
serve in other Mission fields, 
and we are more certain than 
ever that Children’s Missions 
is paying high dividends and 
therefore are encouraged 
anew. We are glad to say that 
we hope to have several more 
young people ready before 
long who will go to the east 
the west, the north, and the 
south to proclaim the good 
news. 

During the last months 
we were able to close our 
books without a deficit in 
spite of the building pro- 
gramme. This month we will 
face the heaviest bills of the 
enlargement. May we request 
your special prayers and sup- 
port at this time. There are 
38 children and the working 


staff to be financed above 
the needs of the building pro- 
gramme 
Your Children's Mission 
Work. The Grace Children’s 
Work. 
J. R. Barkman, 
Henderson, Nebr. 


O Canada 


(Church of All Nations’ 
Version) 

O Canada, from all lands we 
come, 

From far and near, to make 
with thee our home, 

To thee we look with faith 
and hope, 

For justice and for peace, 

To thee we look for friend- 
ship, too, 

And all that makes men free. 


With hopeful hearts, we 
’ come to thee, 
O Canada, a homeland to us 


e, 
O Canada, a homeland to us 
be. 


O Canada, we bring our 
gifts to thee, 

Laughter and song and old 
world melody; 

We bring thee craftsman- 
ship and art, 

We bring thee strengh and 


mind, 

We bring thee will and loyal- 
ty 

And love of humankind. 


With hopeful hearts we 
come to thee, 
O Canada, a homeland to us 


16) Canada, a homeland to us 


Now one in thee, our Canada 
we sing, 
May we be true to Jesus as 





Nachrichten der canadis 
ſchen Eagespreile. 


Die Nachricht, dab Hirohito 
abdanfen werde, haben jich nicht 
beitätigt. Er hat General Mac- 
Arthur einen Beſuch in der ame- 
rifaniihen Geſandtſchaft  abge- 
ſtatet, was bis dahin noch nicht 
der Fall in Japans Geichichte 
geweſen ilt. Er hat verſprochen, 
daB er alles tun werde, um alle 
Anordnungen zu erfüllen umd 
Sapan eine wirkliche demofrati- 
che Regierung zu geben. Die 
Sriegsaefangene find jo mehr alle 
befreit und auf dem Wege in die 
Heimat, mande davon ſchon ein- 
getroffen. Die Entwafinung der 
japaniichen Armee aeht auch un— 
aufhbaltiam voran. General Mac- 
Arthur hat jetzt das Order ge 
geben, das alle Waffen und Mu- 
nition, an die alliierte Kontroll- 
million abgeliefert werde, und 
der ganze Vorrat an Xebens- 
mitteln und Kleider dem Innen⸗ 
minijterium ausgeliefert werde 
zur Hilfe für die Bevölferung. 
Die Beſatzung iſt beinahe ausge- 


führt. 

Sn Sndo-China und Malaya 
jind aber ichwere Kämpfe ausge 
broden von der Bevölferung, dte 
frei fein wollen, und die ſich nicht 
mehr unter Fremdherrſchaft itel- 
Ien wollen. Es began in Indo— 
China al3 die Franzofen wieder 
die Regierung übernahmen. 

Die Verhandlungen über den 
Dominion Status für Indien 
gehen weiter vor, doch verlangen 
manche in Indien die volle Un— 
abhängigfeit. Der frühere Au- 
ßenminiſter Authong Eden wird 
wohl Wamels Nachfolger wer— 
den als ViſeKönig Indiens. 

Sn London ilt die erite 
Sikumg der großen Fünf zum 
Abſchluß gefommen. Sie haben 
nicht viel erreicht, denn die An- 
fichten ſtimmen lange nicht, und 
auf Kompromiſſe find fie ji 
noch nicht einig geworden, wenn 
wie's jcheint, der Weg der Kom— 
promiffe auch ſchon gebahnt ift, 
denn anders erden fie jo wie 
fo. nicht zum Ziele tommen. -Ruf- 
lands Auslandsminiſter Molo- 


toff forderte auch für Sapan 
eine Rontrollfonuffion aller 


we —ñ — — —e —ñ —— — 


Dit Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
Däürften wir Di bitten, es zu ermöglihen? — Wir brauden ed zur 
weiteren Arbeit. Im voraus von Herzen Dank! 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada, 


Beijtellzettel 


Ich ſchicke Hiermit für: 
1. Die Mennonitiſche Rundſchau 


2. Den Chriſtlichen Jugendfreund 
(1 und 2 zujfammen beftellt: 


Name: 
Adrefie: 


($1.75) 


($0.50) 
$2.00) 
Beigelegt find: $.............. 





(Alter oder neuer Zefer). 


Bei Adrefienwerhfel gebe man auch die alte Adreffe an. 
Der Sicherheit — ſende man Bargeld in regiſtriertem Brief oder 


. man lege „Bank Dr: 
oder „Boftal Note“ 


„Money Order“, „Erpreß Money Order“ 
(Bon den 1.59. auch berſönliche Schecks.) 


Bitte Probenummer frei zuzuſchicken. Adreſſe iſt, wie folgt: 


Name: 


Staat oder Proving: 


Bot Office: ........... REFERAT 


our King, 
May we His principles de- 
fend, 
His way of life proclaim, 
His spirit show to all man- 
kind - 
Of every tribe and name. 


Brothers we’d be to every 
land, 
From Canada we hold forth 
friendship’s hand, 
From Canada we hold forth 
friendship’s hand. 
(J. I. MacKay) 


A Land of Many Languages 

According to the latest Do- 
minion census— taken in 
1941—the total population of 
Canada is 11,505,655. This 
total comprises no fewer 
than seventy distinct natio- 
nalities, speaking one hun- 
dred languages or dialects, 
Of our nation’s people 5,715, 
900 are of direct Anglo-Sa- 
xons descent. Of the remain- 
der, 3,483,000 are of French 
origin, while 2,165,000 com- 
prise non-Anglo-Saxons of 
various European nationali- 
ties, two- thirds of whom 
live in our Prairie Provinces. 

The following interesting 
table gives some idea of the 
diversity of Canada’s popula- 


tionf 

Of Anglo-Saxon origin: 
English _.............. 2,968,400 
Scottish .............. 1,404,000 
Hish. —— 1,267,700 


Welsh and others.... 75,800 
Of the 3,483,000 of French 
origin: 

2,695,000 live in Quebec 

374,000 live in Ontario 

164,000 live in New 

Brunswick 
the remainder being distri- 
buted throughout the other 
six Provinces. 


großen Reiche, wie es in Deutic;- 
land der‘ Val ist, doch wurde das 
direft zurückgewieſen von Eng- 
land, den U.S. A. und China. 
Die nächſte Sigung der Auslands— 
minifter wird wohl in den Ber: 


einigten Staaten abgehalten 
werden. Australiens Nuslands- 
miniſter proteſtiert ſehr ſcharf 
gegen die heutige Handhabung 
der Verhandlungen. Er ſagte, 
daß es nicht eine Verſammlung 


der großen Fünf geben ſollte, 
ſondern alle Reiche, die mitge— 
holfen, den Sieg zu erringen, 


ſollten mitreden dürfen und nicht 
nur zu einer Verſammlung einge— 
laden werden, wie es auch Ita— 
lien, das beſiegte Land, wurde. 
Es iſt möglich, daß die großen 
Drei Truman, Athlee und Staltn 
noch einmal werden zuſammen 
fommen miüjjen, um. Fragen, 
die die großen Fünf nicht löſen 
fönnen, zur Entſcheidung zu 
bringen. 

Die Lage in Deutichland wird 
fehr fritiich bezeichnet, und die 
Amerikaner haben ſchon geiagt, 
dab fie wohl werden Lebensmit- 
tel importieren, um das Rolf 
por einer Sungerönot zu beivah- 
ren. Es find in der amerifanifchen 
Beſatzungszone 70,000 frühere 
Parteiglieder arretiert, und man 
rechnet noch mit weiteren 30,000, 


die auch unter Arreſt geſetzt 
ſollen werden. 
Das Kriegsſchuldgericht in 


Nurrenberg wird wohl erſt Ende 
dieſes Jahres, vielleicht erſt im 
nächſten Jahre zur Verhandlung 
kommen. 


Amerikas Gelehrte arbeiten 
an einer Gegenwaffe gegen die 
Atomic Bombe, denn ſollte der 


nächſte Krieg entfrennen, fönn- 
ten wohl. beide Seiten diejelben 
in dem Vernichtungskampf ae 
brauchen. Man jaat, Deutichland 
hatte fie auch ſchon. Und heute 
fagt Rußland, fie Habe diefelbe 
auch. Möge Gott die Welt vor 
einem dritten Weltbrande bewah— 
ren, denn jeder Krieg jtellt den 
vorherigen mit feiner Grauſam 
feit in den Schatten, 


Sn Argentinien ift die Lage 


a a Du sa a Na a Se a a a MEERE 8 Date Daß: ielsgbrräf 


Non-Anglo-Saxon Canadians 
Our fellw Canadians of 
non-Anglo-Saxon origin are 
divided thus: 
German 
Ukrainian 
Scandinavian, viz.: 
Danish 
Icelandie _. 


464,700 
305,900 


denen > 


Hungarian 
Czecho-Slovak 
Finnish 
Austrian 
Belgian 
Roumanian 
Yugoslaviec 
Greek 
Bulgarian 
Others 
There are also 118,300 Indi- 
ans, 7,200 Eskimos and 22, 
200 Negroes. 


— —— 


Asiatics 
Other nationalities of Asi- 
atic background which go to 
make up Canada’s diversified 
population include: 


34,600 Chinese 
23,150 Japanese 
16,300 Others 


It is interesting to note 
that of Canada’s entire popu- 
lation, 82.46 per cent are Ca- 
nadian born. Of the remain- 
ding 17.54 per cent born out- 
side Canada, 8.72 per cent 
were British born and 2.72 
per cent United States born. 
This means that actually on- 
ly 6.10 per cent of our popu- 
lation were born in Europe 
and Asia. 





„Die aanzje Bibel 
aradierte Lektionen‘ 


für unfere Sonntagsfchulen, zur 
yitematifchen an in bie 


Scülerhefte für Oberftufe 
(Antermediate-pupil) 
Schülerbefte für Mittelftufe 


(Junior) 
Beftellungen mit Zahlung find zu 
richten an: 


E CHRISTIAN PRESS Ltd 
Winnipeg. 


672 Arlington St., 





FORT GARRY 


Chicken-Farm for sale. 
Immediate possession. 


Phone 42 636 


Dominion Tanners Ltd. 
Jarvis & Arlington Str. 
Winnipeg, Man. 


Diefe große moderne Gärberei 
bat jest Arbeit für Männer. 52 | 
cent3 die Stunde zum Anfang, 
ſtändige Arbeit, drinnen, Grup- 
penverjiherung und Hoſpitaliſa⸗ 
tion zu erlangen. Ein großes Nach⸗ 
friegsprogramm begonnen. Die- 
ſes ift eine Gelegenheit zu Leben3- | 
länglicher Arbeit für einen tüchti⸗ 


gen Mann. 
Nachzufragen: National Gelec- 
tive Gerbice, order 24540—1. 


Ring und William, Winnipeg, f 





A. Buhr 


Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nacjlakfragen. 


265 Rortage ba 816 Avenue 


Binniven Man. 


} Off. Tel.: 97621 Rei.: 48655 
— —— —— —— 


Dr. GEO. B. M-TAVISH 


PHYSICIAN AND SURGBEON 


North End Office 
5094 COLLEGE AVE. 


Phone 52 376 
5-8 PM 


46 857 


Residence Phone = 


Down Town Office 
AFFLECK BUILDING 


317 Portage Ave, Op. Eatons 
hone 98 620 


DAM-4APM 


Spezialität: Geburtshilfe, Frauen» und Sinderkrankheiten. 





dab 3 und ein halb Jahren dort 
war und erſt vor etlihen Mona- 


ten aufgehoben, wieder - erklärt 
worden fit. 
Spanien unter Franco Hat 


feine Musjiht, Aufnahme zu 
finden in den Verein der Völker, 
wie es in San Francisco aufge- 
jtellt wurde. Es wurde ein Brief 
von Präſident Roojevelt an den 
amerifanifchen Sejandten in 


Madrid veröffentliht und berich— 
tet, daß Amerifas, Stellung heute 
noch diejelbe jei. 





Herren | 


Armband Uhren 15 Steine” mit 
langem Sefundenzeiger, Waſſer— 
und Staubdicht. Noftfreieg Ge— 
häuſe, Leder-Armband, Garan- 
tiert auf ein volles Jahr für nur 
$31.25 Tax eingeſchloſſen. Porto 
frei. Dur 3. P. Koſlowsky, 702 
Arlington Str, Winnipeg, Man. 
u — — — — — 
— — 


[farm zum Derkauf. | 


Sn Gem, Mlberta, 2 Viertel | 


Land zu verfaufen, 90 Ader da-| 
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|von Pflugland, das übrige iſt 
j Beide, Gutes Wohnhaus, gro=! 


Ber Stall, Brunnen mit gutem | 
1 BWafler, Schuldenfrei mit — 
| Titel. Rreis $2500 in bar 


Käheres zu befragen bei 


Jacob P. Dück, Coaldale, 
Alta, Bor 176. 


— — — 
— — — — 


J 


— —⸗— 
Wenn Sie nah B. C. kommen 
= und gedenken in Chilliwack eine 
Milde, Hühnerz, H 
wirtſchaft zu eriverben, enden | 
Sie fi vertrauungsvoll an: 
J. D. Friefen in 


Gimby’s Real Estate 
| And Insurance Office 





Chilliwack, B. C. 


DI N PET — — IT? 





Ale Antomobil-Arbeiten — 
und gewiſſenhaft ausgeführt. 
P. WIENS, Prop. 


165 Smith Street — Phone 97 726 





Office-Bho = 
war ae 
Dr. 5. Oelkers 


r Arzt und Chirurg 
N: ——— 


2—5 Ur 
312 Toronto Genere Tru 


Dldg., 
Winnipeg, auf ne 








„Aeues Teſtament“ 


mit Stichwort · Konkordanz 


Gott hat ein Muſter geſunder Wor⸗ 
te erwählt, um Sieh in der Heiligen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1, 
13). Daher wird in diefer Bieder- 
gabe, wo irgend möglich, jeder grie= 
chiſche Ausdrud mit nur einem deut⸗ 
ſchen wiedergegeben, der dann für 
— anderes Wort mehr verwender 


Die Konkordang obwohl in Deutch. 
zeigt, wo ein⸗ und dasſelbe Wort im 
Urtert erſcheint. Dur Stichwörter 
— raſches — von Schrift⸗ 


ermögl: 
ee Reue Teftament mit Stich⸗ 


Beftellungen mit der Bahlung 
richte man an: 


THE CHRISTIAN PRESS 
672 Arlington St., Winnipeg. 





